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Future starts now – 
Strategien für die Heraus­
forderungen von morgen
  4	� Wie starten, wenn noch nichts da ist? 

Über den Neuaufbau der Finanzabteilung bei EWP Recycling Pfand Österreich 
gGmbH.

 
  6	�� Nicht bloß ein Kongress, sondern DER Branchentreff-

punkt für Treasury und Corporate Finance in Europa
		 Ein Ausblick auf das 36. Finanzsymposium in Mannheim.

14	� Wenn der Wind dreht: So gelingt die Bankenauswahl 
Wir haben mit der BKW Energie AG über ihre Erfahrungen mit der SLG Bank 
Tender Plattform gesprochen.

 17	� ESG-Druck und nachhaltige Finanzierungen 
Wie sich ESG-Ratings auf Finanzierungen von Unternehmen auswirken. 
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• Globale Sicherheitsstrategien im 21. Jahrhundert: 

• Künstliche Intelligenz revolutioniert das Treasury – aber wie genau?

• Vom Umbruch zur Exzellenz: Treasury-Abteilungen erfolgreich 
aufstellen

• CFO-Strategie im Fokus: Marktchancen gezielt nutzen und an-
organisch wachsen

• Die verblüffende Wahrheit über unser Gedächtnis 

• Gysi gegen Guttenberg: Streitgespräch politischer Gegensätze

Die Vorträge der Mainstage

Sichern Sie sich Ihr 
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Mehr zu den Inhalten und allen weiteren Programmpunkten 
erfahren Sie auf unserer Website: 
www.finanzsymposium.com
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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser, 
Inhalt

  4	�Wie starten, wenn noch nichts da ist? 
Über den Neuaufbau der Finanzabteilung 
bei EWP Recycling Pfand Österreich 
gGmbH.

  6	�Nicht bloß ein Kongress, sondern DER 
Branchentreffpunkt für Treasury und 
Corporate Finance in Europa 
Ein Ausblick auf das 36. Finanzsymposium 
in Mannheim.

  9	�Durchblick gefragt: Darum muss Treasury 
eine aktive Rolle bei Multichannel-Pay-
ments innehaben 
Wir zeigen, welche Vorteile die Einbindung 
von Treasury in die Zahlungsabwicklung mit 
sich bringt.

 11	�Zukunft gestalten durch Benchmarking 
und Innovation 
Erfahren Sie, warum sich eine Teilnahme 
am SLG Treasury Summit auf jeden Fall 
lohnt.

 14	�Wenn der Wind dreht: So gelingt die 
Bankenauswahl 
Wir haben mit der BKW Energie AG über 
ihre Erfahrungen mit der SLG Bank Tender 
Plattform gesprochen.

 17	�ESG-Druck und nachhaltige Finanzierungen  
Wie sich ESG-Ratings auf Finanzierungen von 
Unternehmen auswirken.

 20	�Unternehmenskredite unter Basel IV 
Welche Änderungen zieht das Banken-
Rahmenwerk für Unternehmen mit sich?

23	�Risikosteuerung in einem angespannten 
wirtschaftlichen Umfeld 
Wie Sie mit der SLG RiskEngine Ihr Risiko-
Management auf ein neues Level heben.

25	�Geldmarktfonds: Die unkomplizierte 
Alternative zu Termingeldern? 
Warum diese Anlageklasse eine Bereiche-
rung für Ihr Cash-Management darstellt.

28	�Unabhängig geschult zum SAP-Experten 
Im Gespräch mit den Referenten des neuen 
SLG-Lehrgangs „SAP Treasury Week“.

TreasuryLog ist auch online zu lesen auf www.slg.co.at/Publikationen

ich hoffe, Sie sind gut und erfolgreich in das neue Jahr gestartet. Die erste 
Ausgabe des TreasuryLog im Jahr 2025 hält, ebenso wie das Jahr selbst, 
allerhand Neues bereit. Da wäre etwa das neue Regelwerk von Basel IV, das 
mit Jahresbeginn in Kraft getreten ist. Übergeordnetes Ziel ist die weitere 
Erhöhung des Eigenkapitals der Banken, um den Sektor gegen Risiken zu 
wappnen und Bankenausfällen vorzubeugen. Damit einhergehend müssen 
Kreditinstitute die Methoden, mit denen sie ihre Risikopuffer für die 
Kreditgewährung berechnen, anpassen. Das wird Auswirkungen auf die 
Kreditvergabe haben. Wie sich diese darstellen könnten, haben wir für Sie 
im Blattinneren zusammengestellt. 

In Österreich gilt ebenso ab Jahresbeginn ein Pfand auf Alu- und Plastikbe-
hälter. Für dessen Management und Abwicklung wurde die EWP Recycling 
Pfand Österreich gGmbH gegründet. Diese sah sich mit der Herausforde-
rung konfrontiert, eine Finanzabteilung ganz neu aufbauen zu müssen. 
SLG durfte hier mit professionellem Rat zur Seite stehen. Eine spannende 
Erfahrung, deren Learnings wir in einem Artikel zusammengefasst haben. 

Mittlerweile angekommen und daher nicht mehr neu ist der Aspekt Nach-
haltigkeit oder ESG im Kontext von Unternehmensfinanzierungen. Unter-
nehmen müssen sich jedoch auf höhere ESG-Standards der Banken ein-
stellen, die zunehmend in den Kreditvergabeprozess einfließen. In unse-
rem dritten und letzten Teil der Artikelserie zu den Ergebnissen der SLG-
Finanzierungsstudie beleuchten wir die Entwicklung nachhaltiger Finan-
zierungsinstrumente sowie die Rolle von ESG-Ratings.  

Mit SLG gut beraten und informiert durch das Jahr 2025
Neues Jahr, neuer Lehrgang bei SLG: Wir haben im Interview die Referen-
ten unserer Schulung „SAP Treasury Week“ zu Wort kommen lassen. Wenn 
Sie wissen möchten, weshalb sich der fünftägige Intensivworkshop auch 
für Sie lohnen könnte, blättern Sie am besten gleich zum Beitrag vor.

Ebenfalls ans Herz legen möchten wir Ihnen unseren SLG Treasury Summit. 
Seit fast drei Jahrzehnten ein Fixpunkt für Treasurer, Finanzexperten und 
CFOs in der DACH-Region. Das jährliche Benchmarking-Projekt bringt füh-
rende Unternehmen zusammen, die ihre Strategien vergleichen, sich in 
den verschiedensten Treasury-Aktivitäten messen und gemeinsam neue 
Wege einschlagen. Auch der Summit 2024 setzte diese Tradition fort – mit 
zwölf namhaften „Elefanten”, wie in unserem internen Sprachgebrauch die 
größten Unternehmen unserer Region genannt werden.

Und wie jedes Jahr dürfen wir Sie recht herzlich zu DEM europäischen 
Treffpunkt für Treasury und Corporate Finance einladen: das Finanzsym-
posium in Mannheim. Zum mittlerweile 36. Mal bietet sich von 21.– 23. Mai 
im Congress Center Rosengarten die Möglichkeit für intensiven Austausch 
und anregendes Networking. Wir konnten wieder viele Top-Speaker gewin-
nen. Seien Sie gespannt oder noch besser: mit dabei. 

Ich würde mich jedenfalls freuen, Sie in Mannheim begrüßen zu dürfen.

� Ihr Philip Tüttö
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In den seltensten Fällen muss eine Finanzabtei-
lung völlig neu aufgebaut werden. Meist gibt es, 
auch bei kleineren KMUs, zumindest eine Person, 
die sich um die Buchführung kümmert, Zahlun-
gen abwickelt und eventuell Gespräche mit Ban-
ken für eine Betriebsmittellinie führt. Doch was 
machen bei einer Neugründung? Einem Unter-
nehmen, das durch seine staatliche Nähe zusätz-
lich eine Vielzahl an rechtlichen Rahmenbedin-
gungen im Blick haben muss und das sich einer 
unverschiebbaren Deadline gegenübersieht: Per 
1. Januar 2025 musste das Pfandsystem für Plas-
tik- und Alu-Behälter österreichweit reibungslos 
funktionieren.

Schritt 1: Basis schaffen
SLG stieg Anfang 2024 in das Projekt ein und 
musste nicht „bei Null” starten, da die ersten 
Schritte seitens EWP zu diesem Zeitpunkt be-
reits erledigt waren. Ausgangspunkt war eine 
etablierte Finanzabteilung, bestehend aus einer 
Geschäftsführung Finanzen sowie einer Finanz-
leitung (inkl. Buchhaltung). Auch wurden zu die-
sem Zeitpunkt bereits ein ERP sowie anderweiti-
ge, komplementäre Finanzsysteme implemen-
tiert. Es gab außerdem einen passenden Bank-
partner, welcher Konto, das eigene bankproprie-
täre Electronic-Banking-System sowie 
Finanzierung zur Verfügung stellte. Was zu die-
sem Zeitpunkt jedoch noch grundlegend fehlte, 
waren Prozesse.

Um eine Bestandsaufnahme des aktuellen Zu-
stands des Finanzwesens durchzuführen, starte-
te SLG mit einer „Treasury Roadmap“. Diese hob 
die wichtigsten Punkte einer effizienten und si-
cher aufgestellten Finanzabteilung hervor, ohne 
den nötigen Pragmatismus, welcher zweifellos 
für eine solche Situation erforderlich ist, zu ver-
gessen. 

Schritt 2: Definition des Handlungsspiel­
raumes
Aufbauend auf der „Treasury Roadmap“ folgte die 
Erstellung einer Finanzrahmenrichtlinie. Grund-
legende Ideen des organisatorischen Aufbaus, 
der Systemlandschaft, des Cash-Managements 
(inkl. Zahlungsverkehr) sowie der Unternehmens-
finanzierung wurden ausformuliert und gemein-

Treasury-Gesamtprojekt

Wie starten, wenn noch 
nichts da ist?
Mit dieser Frage sah sich die EWP Recycling 
Pfand Österreich gGmbH (EWP) vor knapp zwei 
Jahren konfrontiert. Die zentrale Gesellschaft 
für die Abwicklung des neu eingeführten Pfands 
für Plastik- und Alu-Behälter in Österreich wur­
de auf Grund einer Gesetzesnovelle ins Leben 
gerufen. Es galt sämtliche Finanzprozesse neu 
aufzubauen. Keine Systeme, keine Mitarbeiter, 
keine Finanzierung – also ein Start auf der 
sprichwörtlichen „grünen Wiese“.

Seit Jahresbeginn 2025 wird in Österreich auf 
Einweg-Kunststoff-Flaschen und Getränkedosen  
ein Pfand eingehoben. Zur Abwicklung dieser 
Recycling-Maßnahme wurde EWP ins Leben gerufen. 
(Foto: EWP/Martin Steiger)
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schaftlich besprochen. Auch wenn in diesem Fall nicht von 
höchster Relevanz, ist in diesem Zusammenhang die Banken-
politik ein wesentlicher Bestandteil der Überlegungen. Erleich-
ternd kam hinzu, dass im Falle EWPs sowohl Marktrisiko- (eine 
Gesellschaft, eine Währung) als auch Finanzierungs-Themen 
(ein Term-Loan und eine Betriebsmittellinie) insignifikant bzw. 
nicht existent waren. Solch ein Regelwerk entpuppt sich im 
weiteren Projektverlauf oftmals als zentrales Steuerelement, 
welches den Umfang bzw. das Ausmaß der Finanz- und 
Treasury-Aufgaben definiert.

Außerdem erfüllt eine Finanzrahmenrichtlinie ein weiteres Ziel – 
den Schutz der (Finanz-)Mitarbeiter. Sobald Ziele, Grundsätze, 
Risiken und Prozesse niedergeschrieben sind, kann sich jeder 
an gemeingültige „Spielregeln“ halten. Es gilt die Inhalte mög-
lichst treffsicher und ohne Interpretationsspielraum zu formu-
lieren, sodass für jeden bestehenden, aber auch neuen Mitar-
beiter der eigene Handlungsspielraum klar hervorgeht.

Schritt 3: Definition eines Rechtekonzepts
Grundsätzlich ist eine Finanzabteilung nach dem Prinzip der 
Funktionentrennung aufgebaut und umfasst Front- (FO), 
Middle- (MO) und Back-Office (BO). Diese Aufbauorganisation 
zeigt sich jedoch in durchgängiger Form nur in Großkonzernen, 
selten im Mittelstand und schon gar nicht bei neu etablierten 
Unternehmungen. Kleinere Unternehmen mit geringerer Per-
sonalausstattung streben eine ähnliche Aufstellung an, errei-
chen diese aber meist nur durch Einbeziehung weiterer Abtei-
lungen (bspw. Buchhaltung, Rechnungswesen). 

Um Klarheit zu schaffen, vor allem im Bereich des kritischen 
Zahlungsverkehrs, ist ein Rechtekonzept von äußerster Rele-
vanz. Auch wenn die Abteilung wenig Köpfe zählt, ist zumin-
dest ein durchgängiges Vier-Augen-Prinzip von der Stammda-
tenanlage bis hin zur Zahlungsfreigabe zu etablieren. Als Ein-
zelperson zahlungsrelevante Daten ändern oder Zahlungen 
freigeben zu können ist schlicht ein No-Go. Um möglichen 
Stolpersteinen möglichst früh entgegenzuwirken, sollte sich 
auch diesem Thema zeitnah gewidmet werden. Die darin ent-
haltenen Schritte/Rechte haben maßgeblichen Einfluss auf al-
le darauffolgenden Bemühungen in Sachen Systemimplemen-
tierung (ERP, Electronic-Banking-System, TMS etc.). Ausge-
hend von der Annahme, dass IT-Themen eine gewisse Vorlauf-
zeit mit sich bringen und es eine Deadline einzuhalten galt, 
wurde mit dem Rollen-/Rechtekonzept fast ein Jahr vor dem 
Go-live begonnen.

Parallel zu diesem Schritt war das Finanzteam auf der Suche 
nach tatkräftiger Unterstützung im Bereich Controlling, Liqui-
ditätsplanung und Cash-Management. Das Spektrum musste 
in dieser speziellen Situation breiter gefasst werden, da der 
genaue Arbeitsumfang – und somit auch die dafür benötigten 
Fähigkeiten – noch nicht exakt bekannt war. Die Suche nach 
solch einem „Multi-Talent“, welches auch noch IT-Affinität mit-
zubringen hat, wurde frühzeitig gestartet, sodass eine Ein-
schulungsphase vor dem Go-live stattfinden konnte.

Im Zuge solch eines Greenfield-Projekts stellt sich eine klare 
Aufgabenverteilung innerhalb des Projektteams als äußerst 

hilfreich heraus. Themen wie beispielsweise die Liquiditäts-
planung oder Systemunterstützung wurden bewusst EWP-in-
tern abgearbeitet und nur zu regelmäßig stattfindenden Ab-
stimmungsterminen mit SLG geteilt. Dies impliziert, dass zum 
Zeitpunkt der Bearbeitung dieser Themen auch die nötige 
Ressource Mensch mit passenden Vorerfahrungen/Fähigkei-
ten vorhanden ist. In diesem Fall waren auf Seiten EWPs er-
fahrene Mitarbeiter im Controlling sowie der IT zugange.

Schritt 4: Sicherheitscheck des Zahlungsverkehrs
Als finalen Schritt hat SLG einen Sicherheitscheck des Zah-
lungsverkehrs vorgesehen. Dies ist vor allem dann wichtig, 
wenn innerhalb kürzester Zeit neue Prozesse etabliert und 
Systeme implementiert werden, ohne diese tiefgehend zu 
analysieren bzw. zu testen. 

In diesem Schritt galt es auch das vorhin definierte Rechte-
konzept „mit Leben zu füllen“. Wurden die vereinbarten Sicher-
heitsvorkehrungen umgesetzt? Sind Sicherheitsmaßnahmen 
technisch erzwungen oder „nur“ gelebte Praxis? Kann mit ei-
nem einzigen korrumpierten User eine betrügerische Zahlung 
ausgelöst werden? Alles Fragen, die sich uns bei solch einem 
Check stellen. Sobald diese positiv beantwortet werden konn-
ten, stand einem erfolgreichen Start in eine nachhaltigere Zu-
kunft ab 2025 nichts mehr im Wege!

Zusammenfassung: Auf die Planung kommt’s an
Regelmäßiger Austausch sowie eine klare Aufgabenverteilung 
erweisen sich vor allem bei Greenfield-Projekten als unabding-
bare Konstanten. In Sachen Projekt-Management gilt es aus-
reichend Zeit für IT-Projekte und Systemtests einzuräumen. 
Zudem ist genügend Vorlaufzeit für „Troubleshooting“ essenzi-
ell. Unsere langjährige Erfahrung zeigt, dass „trocken“ erschei-
nende Aufgaben – wie bspw. eine Rahmenrichtlinie oder ein 
Rollen-/Rechtekonzept – eine essenzielle Rolle beim gesamt-
haften Projekterfolg spielen.

David Salcher  
ist Senior Consultant bei SLG.

Roselyne Hammer-Moquillon  
ist Leiterin der Finanzabteilung bei EWP.

Die Autoren:
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Fachwissen in Treasury und Corporate Finance vertiefen, 
Netzwerke stärken, sich über neueste Technologien informie-
ren und gleichzeitig angenehme und spannende Tage verbrin-
gen? Ja, das lässt sich alles bei einem einzigen Event kombi-
nieren: beim Finanzsymposium in Mannheim. Im Vorjahr ver-
zeichnete die Veranstaltung über 2.700 Besucher. Rund 1.000 
Unternehmen waren im Mannheimer Congress Center Rosen-
garten präsent. 

Themenschwerpunkte 2025: Best Practices und Inno­
vationen
Auch in diesem Jahr widmet sich das Finanzsymposium einer 
Vielzahl von Schwerpunkten, die die Finanzbranche derzeit 
und in Zukunft prägen werden. Besonders im Fokus stehen 
wird u. a. der Themenkomplex Risiko-Management. Mit stei-
gender Volatilität an den Märkten und geopolitischen Unsi-
cherheiten gewinnt das strategische Management von Unwäg-
barkeiten an Bedeutung. Die aktuelle Treasury-Umfrage von 
SLG unter 500 Finanzverantwortlichen zeigt, dass insbesonde-
re Währungsrisiken (70 Prozent), Liquiditätsrisiken (68 Pro-
zent) und Zinsrisiken (56 Prozent) als zentrale Herausforderun-
gen identifiziert wurden.

Daneben bleiben natürlich auch effiziente und sichere Zah-
lungsprozesse und Cash-Management zentrale Aufgaben für 
Unternehmen. Themen wie Cyberkriminalität, Zentralisierung 
von Zahlungsprozessen und Bankgebührenkontrolle werden in 
interaktiven Formaten behandelt werden. 

Zusätzlich wird das Finanzsymposium 2025 auch praxisnahe 
Einblicke und bewährte Ansätze sowie innovative Lösungen in 
den Bereichen Treasury-Governance & Compliance, Digitalisie-
rung im Finanzwesen und nachhaltige Finanzstrategien bieten. 

Hochkarätige Keynote-Speaker und Diskussionsrunden
Jahr für Jahr begeistert das Finanzsymposium mit renom-
mierten Referenten. Auch 2025 stehen spannende Keynotes 
und Diskussionsformate auf dem Programm:

Dr. Stefanie Babst, ehemalige stellvertretende Beigeordnete 
NATO-Generalsekretärin, wird über globale Sicherheitsstrate-
gien im 21. Jahrhundert und deren Auswirkungen auf Finanz-
märkte sprechen. Die unsichere geopolitische Lage ist seit 
Jahren ein wichtiger Aspekt, der im Finanz-Management un-
bedingt zu berücksichtigen ist. Babst wird aufzeigen, wie 

Finanzsymposium 2025

Nicht bloß ein Kongress,  
sondern DER Branchen
treffpunkt für Treasury und 
Corporate Finance in Europa

Vom 21. bis 23. Mai 2025 wird Mannheim erneut zum Zentrum der europäischen Finanzbranche: 
Das 36. Finanzsymposium bringt Experten, Entscheidungsträger und Innovatoren zusammen, um 
über aktuelle Herausforderungen, Trends und Entwicklungen im Treasury- und Finanz-Manage­
ment zu diskutieren. Seit über drei Jahrzehnten hat sich die Veranstaltung als führende Plattform 
etabliert und bietet wertvolle Impulse für die Finanzwelt.
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durch strategische Partnerschaften, in-
novative Ansätze und internationale Zu-
sammenarbeit diese Herausforderungen 
gemeistert und neue Chancen für Frie-
den und Stabilität geschaffen werden 
können. 

Die Funktionsweise des menschlichen 
Gedächtnisses und seine Auswirkungen 
auf Entscheidungsprozesse wird Dr. 
Julia Shaw, Bestsellerautorin und Krimi-
nalpsychologin, beleuchten. Sie ist eine 
Pionierin auf dem Gebiet der kognitiven 
Psychologie und Autorin des Bestsellers 
„Das trügerische Gedächtnis“. Dr. Shaw 
wird auf der Bühne ihre faszinierende 
Forschung über die Unvollkommenhei-
ten und Möglichkeiten unseres Gedächt-
nisses präsentieren.

Zweifelsohne ein Höhepunkt des Finanz-
symposiums wird ein Streitgespräch zwi-
schen Dr. Gregor Gysi und Karl-Theodor 
zu Guttenberg. Gysi, der charismatische 
Vertreter der Linken und Mitglied des 
Deutschen Bundestages und Gutten-
berg, der eloquente Verteidiger konser-
vativer Werte, setzen sich mit den drän-
genden Fragen unserer Zeit auseinan-
der. Dabei wird es u. a. um soziale Ge-
rechtigkeit, Wirtschaftspolitik und inter-
nationale Beziehungen gehen. Das ver-
spricht spannend zu werden, prallen 
doch politische und weltanschauliche 
Gegensätze aufeinander. Moderiert von 
Markus Brock, verspricht das eine Dis-
kussion voller scharfsinniger Analysen, 
leidenschaftlicher Debatten und tiefge-
hender Einblicke in die politischen Ideo-
logien unserer Zeit zu werden. 

Networking und Austausch auf 
höchstem Niveau
Das Finanzsymposium steht nicht nur 
für Wissenstransfer, sondern auch für 
erstklassige Networking-Möglichkeiten. 
Die Veranstaltung bietet zahlreiche Ge-
legenheiten zum Austausch mit Bran-
chenkollegen und Experten. Den Rah-
men dafür bieten die folgenden Formate:
 	�Main Stage: inspirierende Keynotes 

und spannende Podiumsdiskussionen 
mit führenden Persönlichkeiten

 	�Workshops: interaktive Sessions zur 
praxisnahen Weiterbildung

 	�Foren: tiefergehende Einblicke in die 
neuesten Trends und Entwicklungen

 	�Interview Stage: direkter Austausch 
mit Branchenexperten

 	�Treasury Café: Kaffeehaus-Diskussi-
onen zu Treasury-Herausforderungen

 	�Willkommens- und Galaabend: ent-
spanntes Networking und stim-
mungsvoller Ausklang der ersten bei-
den Symposiumstage 

Das umfassende Netzwerk von SLG stellt 
sicher, dass Sie in Mannheim auf eine 
große Zahl von Experten und potenziel-
len Partnern treffen. Das garantiert Zu-
gang zu aktuellem Know-how, zu neues-
ten Entwicklungen und Trends im Fi-
nanzsektor. Das Finanzsymposium ist 
nicht nur Treffpunkt für Fachleute, son-
dern auch ideale Gelegenheit für den 
Austausch von Wissen und das Knüpfen 
wertvoller Kontakte.

Positive Resonanz und steigende 
Teilnehmerzahlen
Jahr für Jahr überzeugt die Veranstaltung 
durch hohe Qualität und Relevanz. 2024 
erreichte das Finanzsymposium eine Wei-
terempfehlungsrate von 97 Prozent. Be-
sonders hohe Bewertungen erhielt das 
Symposium in den Kategorien Programm 
(4,39 von 5 Punkten), Networking (4,46) 
und Erwartungserfüllung (4,51). Zahlreiche 
Teilnehmer heben die hohe Praxisrelevanz 
und die Möglichkeit, sich mit führenden 
Experten der Finanzbranche auszutau-
schen, als besondere Highlights hervor.

Pflichttermin für Finanzentscheider
Ob Risiko-Management, Zahlungsver-
kehr oder digitale Innovationen – das 

Gespräche und Diskussionen unter absoluten Fachleuten sind der Treibstoff des Finanzsympo-
siums. (Bild: Uwe Nölke)

Oliver Astl-Lipusz  
ist Head of 
Congress & Event 
Management bei SLG.

Der Autor:

Finanzsymposium 2025 bietet ein ein-
zigartiges Forum für aktuelle Themen 
und künftige Herausforderungen der 
Branche. Wer sich über die neuesten 
Entwicklungen informieren, Best Practi-
ces kennenlernen und wertvolle Kontak-
te knüpfen möchte, sollte diese Veran-
staltung nicht verpassen. Nutzen Sie die 
Gelegenheit, um sich vom 21. bis 23. Mai 
2025 in Mannheim mit den besten Köp-
fen der Branche auszutauschen und sich 
auf die Zukunft des Finanzwesens vorzu-
bereiten. Seien Sie dabei und gestalten 
Sie aktiv mit!

Dieser QR-Code leitet Sie direkt weiter zu 
allen relevanten Informationen, zur Re-
gistrierung und zu spannenden Facts & 
Figures rund um das Finanzsymposium:



15.09. – 19.09.2025
Wien
www.slg.co.at

Cash- & Liquiditäts-Management  – Steuerung
und Optimierung globaler Finanzströme
Risiko-Management im Treasury – Markt-,
Kredit-  und Liquiditätsrisiken gezielt steuern
Treasury-Strategie & Digitalisierung  –
Effiziente Prozesse und smarte Lösungen
Regulatorik & Compliance  – Aktuelle
Entwicklungen praxisnah erklärt
Best Practices & Erfahrungsaustausch  –
Lernen von und mit Experten

Praxisnahe Inhalte

DER INTENSIV-LEHRGANG FÜR FÜHRUNGSKRÄFTE

Maximale Praxis. Kompakte Inhalte.
Zukunftsweisende Strategien.

Spannendes Rahmenprogramm 
Nutzen Sie die Gelegenheit zum Networking während
unseres Lehrgangs und lernen Sie Wien kulturell  und
kulinarisch kennen

TREASURY-EXPRESS
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Digitale Bezahlsysteme etwa in Webshops oder über stationä-
re oder mobile Payment-Terminals sind längst eine Selbstver-
ständlichkeit. Um damit erfolgreich zu sein und diese auch ef-
fizient zu betreiben, benötigen Unternehmen nicht nur ein tie-
fes Verständnis für die Kundenbedürfnisse, sondern auch für 
die eigene Zahlungsabwicklung. 

Der Payments-Markt und seine Akteure
Häufig wächst das Payments-Setup über Jahre hinweg – 
organisch oder anorganisch – ohne dass es aus Treasury-
Sicht großartig hinterfragt und gesteuert wird. Dabei entsteht 
mitunter ein gewisser Wildwuchs. Die Vielzahl involvierter Ak-
teure und Stellschrauben führt zu einer komplexen Gebühren-
struktur, erschwert den Überblick und ist häufig nur bedingt 
effizient:
 	�Acquirer ermöglichen Händlern die Akzeptanz von Kredit-

karten und die Anbindung an das jeweilige Kartennetzwerk.
 	�Alternative Payment Method (APM) ist jegliche Zahlart im 

E-Commerce und Point-of-Sale, ausgenommen Bar- und 
Kartenzahlung (z. B. Klarna, PayPal). 

 	�Issuing Bank ist die kartenausgebende Bank.
 	�Kreditkartenorganisation bezeichnet das jeweilige Karten-

Scheme (z. B. American Express, Mastercard, VISA) für die 
Bezahlung via Kredit- oder Debitkarte.  

 	�Netzbetreiber sind verantwortlich für den Terminal-Netzbe-
trieb am Point-of-Sale.

 	�Payment-Service-Provider (PSP) ermöglichen die Integrati-
on und Abwicklung unterschiedlicher Zahlarten im E-Com-
merce und Point-of-Sale.

 	�Payment-Orchestration-Platform (POP) konsolidiert die In-
tegration unterschiedlicher Zahlarten, PSPs oder Acquirer 
in einer einzigen Plattform und ermöglicht es Händlern, 
Transaktionen auf Basis definierter Regeln an die entspre-
chenden Dienste weiterzuleiten.  

 	�Zahlart bezeichnet alle Zahlungsmöglichkeiten (z. B. Apple-
Pay, Kartenzahlung, PayPal), die in den Checkout-Prozess 
integriert werden.

Im Zentrum dieser komplexen Struktur stehen die agierenden 
PSPs, die Unternehmen bei der Zahlungsabwicklung unter-

stützen. Bei Kreditkartenzahlungen beispielsweise kümmern 
sie sich neben der technischen Integration der Zahlart in den 
Checkout-Prozess auch um die Weiterleitung der Transaktions-
details an Kreditkartenorganisationen und Issuing Banken.

PSPs können in verschiedenen Rollen auftreten, je nachdem 
welchen Leistungsumfang sie für den Händler erbringen. Häu-
fig übernehmen sie auch Tätigkeiten des Acquirers.
 
Warum Treasury die Verantwortung haben sollte
In vielen Unternehmen liegt die Zuständigkeit für das Manage-
ment von Zahlungen im E-Commerce und Point-of-Sale nicht 
beim Treasury, sondern ist in anderen Abteilungen angesie-
delt. Während Unternehmen mit starkem Fokus auf E-Com-
merce häufig eigene Bereiche unterhalten, verteilt sich die 
Verantwortung andernorts oftmals auf Einkauf, Vertrieb, Ope-
rations oder die IT. Hierbei liegt der Fokus jedoch überwiegend 
auf dem operativen Handling. Dabei bietet das Thema viele 
Überschneidungen mit klassischen Treasury-Aufgaben:
 	�Einkauf von Cash-Management-Services:  Analog zum Ein-

kauf herkömmlicher Cash-Management-Services kann 
durch die Bündelung von Volumina ein erhebliches Einspa-
rungspotenzial realisiert werden. Zudem bestehen Cross-
Selling-Potenziale zwischen PSP-Services und anderen 
Bankdienstleistungen (z. B. Finanzierungen), da viele PSPs 
im Besitz von Banken sind.

 	�Liquiditätssteuerung: Ein zentraler Aspekt ist der Einfluss 
auf die Liquidität. PSPs behalten Umsätze teils über unter-
schiedliche Zeiträume ein, bevor diese ausgezahlt werden. 
Die Settlement-Frequenz hat somit direkte Auswirkungen 
auf die Liquidität des Unternehmens und somit auch auf die 
Kontendisposition.

 	�FX-Management: Bei Umsätzen in Fremdwährung liegen 
Währungskonvertierungen häufig im Aufgabenbereich der 
PSPs. Dadurch kann es aus Unternehmenssicht zu ungüns-
tigen Margen und somit zu vermeidbaren Kosten kommen. 

 	�Kontrahentenrisiko: Im Sinne des Kontrahentenrisiko-
Managements gilt es, Mindestkriterien festzulegen, um das 
Geschäft auf geeignete – und gegebenenfalls mehrere – 
Partner zu verteilen. 

Payment-Setup

Durchblick gefragt: Darum muss 
Treasury eine aktive Rolle bei  
Multichannel-Payments innehaben
Ein effizientes Management von Zahlungen im E-Commerce und am Point-of-Sale (POS) ist für 
Unternehmen von großer Bedeutung. Wer Transparenz, Kostenkontrolle und strategische Vorteile 
sichern will, sollte das Thema aktiv aus dem Treasury heraus steuern. 
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Um Effizienzpotenziale sowie Kosteneinsparungen zu realisie-
ren und Transparenz zu gewährleisten, sollte das Treasury da-
her eine aktive Rolle im Management von Zahlungen im E-
Commerce und POS übernehmen.

Erhebung des Status quo als Ausgangspunkt
Der erste Schritt zu mehr Transparenz ist eine detaillierte Be-
standsaufnahme des bestehenden Payment-Setups. Dies be-
deutet Volumina sowie Konditionen je PSP (bzw. relevantem 
Akteur) und Zahlart über alle Gesellschaften hinweg zu erheben. 

Ein vollständiges Bild über alle Gesellschaften, Webshops und 
POS-Standorte hinweg schafft die Grundlage für fundierte Ent-
scheidungen und die Identifikation von Einsparungspotenzialen.

Dabei gilt es auch lokale Besonderheiten zu berücksichtigen: 
Beispielsweise werden in Osteuropa häufig mehrere Banken 
als Acquirer genutzt, die jeweils ihre selbst begebenen Kredit-
karten acquiren. In Frankreich sind zudem Gebührenmodelle 
üblich, bei denen Transaktionskosten von der Anzahl der POS-
Terminals abhängen.

Nächste Schritte: Optimierungsmöglichkeiten nutzen
Mit der gewonnenen Transparenz eröffnen sich verschiedene 
Handlungsoptionen. Neben Effizienzsteigerung in der Abwick-
lung durch einheitliche Vorgaben bei Settlement-Frequenz 
oder Transaktionsberichten, lassen sich auch Kosteneinspa-
rungen realisieren. Eine schnelle Maßnahme hierfür ist die 
Verlagerung von Volumina zu bereits bestehenden Anbietern 
mit vorteilhafteren Preismodellen. Alternativ können Neuver-

Abb. 1: Involvierte 
Parteien bei einer 
Zahlung via Kredit-
karte

Abb. 2: Unterschied-
liche Aufgaben eines 
PSP

Felix Stegmüller  
ist Manager bei SLG.

Moritz Elser  
ist Senior Consultant bei SLG.
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Kauf1

2

Weiterleitung der 
Transaktion4

Belastung des 
Kontos5

Auszahlung8

Weiterleitung der 
Transaktion3

Auszahlung6 Auszahlung7Issuing Bank Kreditkarten-
organisation

Acquirer

PSP

Kunde Händler

Übermittlung der 
Transaktion

Collector Aggregator AcquirerProcessor / Distributor / 
Gateway

Der PSP authentifiziert 
und übermittelt die 
Zahlungsinformationen 
über sein Netzwerk an 
die Zahlungsdienstleister.

Der PSP sammelt zudem 
die Zahlungen 
verschiedener 
Bezahlmethoden und gibt 
diese aggregiert an den 
Händler weiter. Die 
Verhandlungen mit den 
einzelnen 
Zahlungsdienstleistern 
verbleibt bei dem 
Händler. 

Der PSP übernimmt für 
den Händler die 
Vertragsverhandlungen 
mit den einzelnen 
Zahlungsdienstleistern. 
Somit hat der Händler 
für eine Vielzahl an 
Bezahlmethoden nur 
noch einen 
Vertragspartner.

Der PSP kann auch 
selbst Acquiring-
Lizenzen kaufen oder 
mit anderen Acquirern 
zusammenarbeiten 
(„BIN-Sponsorship“, 
„Partner-Sponsorship“), 
um eine Integration von 
Kreditkartenzahlungen 
ohne eine weitere Partei 
zu ermöglichen.

handlungen mit aktuellen Partnern geführt werden. Das 
höchste Einsparungspotenzial kann durch eine Neuausschrei-
bung erreicht werden, da durch die Bündelung der Verhand-
lungsmasse erfahrungsgemäß deutlich bessere Konditionen 
erzielbar sind. Die erfolgte Bestandserhebung ist hierbei die 
ideale Grundlage für Ausschreibungsunterlagen.

Die Erfahrung zeigt: Eine strategische Herangehensweise an 
das Management von Zahlungen im E-Commerce und POS 
zahlt sich aus. Treasury sollte daher jedenfalls mit an Bord sein 
und durch gezielte Maßnahmen für Transparenz sorgen und 
Einsparungspotenziale aufzeigen.
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Gleich zwölf namhafte Unternehmen ha-
ben es sich nicht nehmen lassen, am 
diesjährigen SLG Treasury Summit teil-
zunehmen. Darunter befanden sich nicht 
nur führende DAX- und SMI-Konzerne, 
sondern erstmalig auch ein börsenno-
tiertes Unternehmen aus Frankreich. 
Alle vier Jahre wird ein Summit mit 
Großunternehmen durchgeführt, um 
auch Teilnehmern mit einer weltweiten 
Präsenz die Möglichkeit zu geben, sich 
mit ihresgleichen messen und austau-
schen zu können. Ziel des Summits ist 
es, ein detailliertes Benchmarking zu er-

SLG Treasury Summit 2024

Zukunft gestalten durch Bench-
marking und Innovation
Seit fast 30 Jahren ist der SLG Treasury Summit ein unverzicht­
barer Fixpunkt für Treasurer, Finanzexperten und CFOs in der 
DACH-Region. Das jährliche Benchmarking-Projekt bringt füh­
rende Unternehmen zusammen, die ihre Strategien vergleichen, 
sich in den verschiedensten Treasury-Aktivitäten messen und 
gemeinsam neue Wege einschlagen. Auch der Summit 2024 
setzt diese Tradition fort und bietet eine Plattform für tiefge­
hende Diskussionen sowie innovative Ansätze im Treasury-
Management.
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möglichen, Optimierungspotenziale aufzudecken und sich 
über Neuigkeiten am Markt auszutauschen. 

Ablauf des Summits: Der Weg vom Fragebogen zur 
Best Practice
Der Startschuss für das Projekt war im März 2024 mit einer um-
fassenden Erhebung von Treasury-Landschaft und Ressourcen 
mittels schriftlicher Erhebung. Erprobte Fragen, die sämtliche 
Treasury-Themen abdecken, erlauben eine fundierte Analyse 
und späteren Vergleich. Die Antworten wurden anschließend 
mit jedem Unternehmen in einem eintägigen Workshop detail-
liert analysiert und besprochen, um die Vergleichbarkeit unter 
den Teilnehmern zu gewährleisten. Die von SLG aufbereiteten, 
anonymisierten Ergebnisse stellten die Basis für den Summit 
dar. In einer intensiven zweitägigen Veranstaltung im Novem-
ber wurden diese vorgestellt und ausgiebig diskutiert. 

Jeweils zwei Vertreter der teilnehmenden Konzerne fanden sich 
dazu in Wien ein, um einen Überblick über das Treasury-Setup 
der Summit-Gruppe zu bekommen. Neben zahlreichen Gesprä-
chen mit anderen Kollegen und Kolleginnen, nahmen die Teil-
nehmenden auch eine detaillierte Übersicht der anonymisierten 
Ergebnisse mit nach Hause. Diese werden von SLG im An-

schluss an den Workshop für alle Unternehmen individuell auf-
bereitet. Dabei stellen wir sie in Relation zu den SLG Best 
Practices, ordnen das Unternehmen im Hinblick auf die Sum-
mit-Gruppe ein und leiten konkrete Handlungsempfehlungen ab.

Aktuelle Themen und Herausforderungen im Fokus
Wie nicht anders zu erwarten, umfasste der SLG Treasury Sum-
mit 2024 wieder eine Vielzahl von Themen. Von A wie Aufga-
benumfang einer Treasury-Abteilung: Wohin gehören Treasury-
Accounting, Versicherungen, Payment Service Provider im 
E-Commerce? bis Z wie Zinsrisiko-Management: Was ist die 
richtige Risikoposition, werden Risiken gemessen und wozu ist 
die Kenntnis des Risikohorizonts erforderlich?  

Besonders intensiv diskutiert wurden die folgenden Fragestel-
lungen:   
Benötigte Arbeitszeit für Treasury-Aktivitäten
Wie viele Ressourcen benötigt ein effizientes Treasury? Im 
Rahmen des Summits analysierten wir dazu die Mitarbeiteran-
zahl (FTE) der teilnehmenden Unternehmen pro vorgegebener 
Treasury-Aktivität und setzten diese in Relation zu diversen 
quantitativen und qualitativen Kriterien. Dabei stach beispiels-
weise ein Unternehmen heraus, das bei allen 17 betrachteten 
Aktivitäten außergewöhnlich effiziente Prozesse aufweisen 
konnte. Besonders spannend: Einige Unternehmen haben in 
gewissen Bereichen hochautomatisierte Prozesse etabliert, 
die den Ressourceneinsatz signifikant mindern.

Bindung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Zeiten des 
Wandels
Mit der Pensionierung der Baby-Boomer-Generation stehen 
viele Unternehmen vor personellen Herausforderungen. Teil-
nehmende Unternehmen setzen verstärkt auf interne Nach-
wuchsförderung und Trainee-Programme, um frühzeitig Talen-
te zu entwickeln. Einige haben langfristige Talent-Manage-
ment-Strategien implementiert, die darauf abzielen, Schlüs-
selpositionen frühzeitig zu identifizieren und qualifizierte 
Nachfolger gezielt aufzubauen. Manche dieser Programme un-
terstützen dabei auch aktiv Rotationen zwischen Finanzen, 
Controlling und Accounting sowie die Entsendung in den kauf-
männischen Bereich von ausländischen Konzerngesellschaf-
ten. Dies soll sicherstellen, dass Nachwuchskräften attraktive 
Perspektiven geboten werden können und dadurch die Loyali-
tät zum Unternehmen gefördert wird. 

Digitale Innovation im Treasury
Unterschiedlich weit fortgeschritten sind die Unternehmen im 
Hinblick auf die Implementierung aktueller Technologien wie 
Predictive Analytics, Big Data und KI. Viele haben erste Erfah-
rungen mit der Algorithmen-basierten Vorhersage von Zah-
lungsströmen gesammelt, andere wiederum nutzen Robotic 
Process Automation (RPA), um Prozessschritte automatisch 
durchführen zu lassen. 

Die allgemeinen Vorteile sind für die meisten Unternehmen 
klar: Prozessoptimierungen, Zeitersparnis und eine Entlastung 
der Belegschaft. Doch nicht alle sind sich einig, ob und wie 
schnell der gewünschte Erfolg auch erzielt werden kann. Kos-
ten und personelle Ressourcen für erste Machbarkeitsstudien 

Geballte Treasury-Expertise in einem Raum: Im Rahmen eines 
zweitägigen Workshops werden einzelne Ergebnisse des Treasury 
Summit 2024 vorgestellt und diskutiert.
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sind ein Grund, der andere liegt in der Verfügbarkeit von rele-
vanten Daten. Hier müssen teilweise noch Grundlagen ge-
schaffen werden, denn Daten-Management und -Auswertung 
sind teilweise noch sehr fragmentiert, müssen aber stark mit 
zukünftigen Innovationen verzahnt werden.

Bankkonten-Management
Ein weiteres, zentrales Thema in der Diskussion um Effizienz-
steigerungen im Treasury war die Zentralisierung und Automa-
tisierung des Bankkonten-Managements. Der Umgang mit 
Bankkonten stellt für einige Unternehmen aufgrund der Vielzahl 
an administrativen Aufgaben und regulatorischen Anforderun-
gen eine erhebliche Herausforderung dar. Während KYC-Platt-
formen als effizientes Werkzeug zur Vereinfachung von Com
pliance-Prozessen hervorgehoben wurden, ist man sich beim 
Electronic Bank Account Management (eBAM) einig, dass die 
Verfügbarkeit im (Banken-)Markt noch nicht ausreichend ist.

ESG-Financing
In Bezug auf ESG-Finanzierungen gehen die Meinungen ausei-
nander: Einige Unternehmen sehen Potenzial in nachhaltigen 
Finanzierungsinstrumenten und betrachten diese als eine 
Möglichkeit, ihr Geschäft langfristig zukunftsfähig zu finanzie-
ren. Auf der anderen Seite bleiben viele Unternehmen skep-
tisch. Sie stellen infrage, ob Kosten und Aufwand für ESG-
Finanzierungen tatsächlich zu einer messbaren Wertsteige-
rung führen und vor allem welche zusätzlichen Risiken, etwa in 
Bezug auf die Unternehmensreputation, dadurch entstehen. 

Darum lohnt sich eine Teilnahme
Der SLG Treasury Summit ist mehr als nur ein Benchmarking-
Projekt – er ist eine Gelegenheit, von den Besten der Branche 
zu lernen, Netzwerke zu knüpfen und gemeinsam zukunftswei-
sende Lösungen zu erarbeiten.

Mehr als 200 Unternehmen haben in der Vergangenheit bereits 
an dieser anonymen, systematischen und detaillierten Erhe-
bung teilgenommen. Falls auch Ihr Unternehmen Interesse 
hat, vom SLG Treasury Summit zu profitieren, kontaktieren Sie 
uns gerne unter info@slg.co.at.

COPS GmbH www.corima.solutionswww.copsgmbh.comWien–Wetzlar–Hamburg 
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Die Auswahl eines neuen Bankpartners ist kein alltägliches und 
oft ein sehr komplexes Vorhaben. Darüber hinaus hat es häufig 
weitreichende Konsequenzen. Besonders, wenn eine Bank 
mehrere geografische Regionen abdecken soll, ist es ent-
scheidend, die eigenen Anforderungen präzise zu formulieren 
und strukturiert abzufragen, um vergleichbare Angebote von 
den Banken zu erhalten. Die tendenziell langfristige Bindung, 
die mit einem neuen Bankpartner einhergeht, erfordert eine 
umfassende Analyse sowohl der funktionalen als auch der 
preislichen Aspekte. Fragen wie: Welche länderspezifischen 

Zahlungsformate sind zu berücksichtigen? Wie werden Cash-
Pool-Limite überwacht? oder Wie sehen die Mengen für die 
verschiedenen Zahlungsarten in einem bestimmten Land aus? 
müssen im Auswahlprozess geklärt werden.

Das Problem mit der Vergleichbarkeit
Die Gebührenmodelle einzelner Banken unterscheiden sich si-
gnifikant, was die Vergleichbarkeit schwierig macht. Zusätz-
lich sind die unterschiedlichen Preiskomponenten granular zu 
erheben, um eine einheitliche Vergleichsbasis für die Angebo-

SLG Bank Tender Plattform

Wenn der Wind dreht: So gelingt 
die Bankenauswahl
Das veränderte Zinsumfeld der letzten Monate hat viele Unternehmen dazu veranlasst, ihre be­
stehenden Bankpartner und deren Kostenstruktur einer detaillierten Analyse zu unterziehen. 
Doch nicht nur die gestiegenen Zinsen rücken Bankenausschreibungen in den Fokus: Auch zu­
nehmender Kostendruck, der Eintritt in neue Märkte, das Aufbrechen historisch gewachsener 
Strukturen oder die gezielte geografische Risikodiversifikation sind triftige Gründe, das eigene 
Bankenportfolio auf den Prüfstand zu stellen. Dabei stellt sich schnell die Frage, wie sich die 
komplexen Gebührenmodelle verschiedener Banken und die vielfältigen fachlichen Anforderun­
gen effizient vergleichen lassen.
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te zu schaffen. Weil die Anforderungen je Land und Bank ein-
zeln abgefragt werden müssen, ergibt sich daraus häufig ein 
Fragenkatalog mit mehreren hundert Fragen, worin die Kom-
plexität einer Bankenausschreibung begründet liegt. Ohne 
schematisches Vorgehen ist eine Auswahl auf Basis objektiver 
Kriterien kaum effizient umsetzbar und im schlimmsten Fall 
werden wichtige Punkte übersehen. Denn besonders bei funk-
tionalen Anforderungen steckt der Teufel oft im Detail. 

Vorteile der SLG-Lösung
Bei dieser Herausforderung kann die SLG Bank Tender Platt-
form wertvolle Unterstützung leisten. Diese bündelt jahrzehn-
telanges, umfassendes Know-how und erleichtert dadurch den 
Ausschreibungs- und Auswertungsprozess ganz wesentlich. 
Auf Basis unserer Erfahrungen mit Bankenausschreibungen 
wurde ein umfassender Fragenkatalog entwickelt, der sowohl 
funktionale als auch preisliche Aspekte abdeckt und flexibel an 
individuelle sowie länderspezifische Anforderungen angepasst 
werden kann. Da die meisten großen Banken mit der Plattform 

bereits vertraut sind, können wiederkehrende Fragen zügig 
beantwortet, Kommentare ergänzt und zusätzliche Anhänge 
hochgeladen werden. Auch unsere Kunden erhalten direkten 
Zugang zur Ausschreibung und haben somit jederzeit Einsicht 
in den aktuellen Status und können hochgeladene Unterlagen 
sofort einsehen.

Nach Abschluss der Ausschreibung werden die Antworten der 
Banken in eine Auswertungsdatei eingespielt, die eine struktu-
rierte Datenanalyse ermöglicht. Dadurch können qualitative 
und quantitative Fragen übersichtlich verglichen und der Er-
füllungsgrad jedes Themengebiets ermittelt werden. Auf diese 
Weise bietet unsere Bank Tender Plattform einen transparen-
ten, objektiven und strukturierten Vergleich, der die zeitlichen 
und personellen Ressourcen unserer Kunden schont. So wird 
die Entscheidungsfindung nicht nur nachvollziehbar, sondern 
auch auf fundierten Kriterien aufgebaut. Auf dieser Basis kön-
nen die jeweils attraktivsten Bankpartner ausgewählt werden – 
selbst in einem dynamischen und herausfordernden Umfeld.

Alexander Hunziker ist stellvertretender Leiter Treasury bei der BKW 
Energie AG und berichtet von seinen Erfahrungen mit der SLG Bank 
Tender Plattform.

„Als wir von der SLG Bank 
Tender Plattform gehört 
haben, waren wir von der 
Idee eines strukturierten 
Prozesses angetan.”
Wie erleben Unternehmen den Einsatz der Bank Tender Platt-
form in der Praxis? Wir haben mit Alexander Hunziker, stellver-
tretender Leiter Treasury beim Schweizer Energieversorger 
BKW Energie AG gesprochen, der kürzlich seine Bankpartner 
mit Hilfe unserer Plattform neu strukturiert hat. Im folgenden 
Interview gibt er Einblick in den Prozess, die Herausforderun-
gen und den Mehrwert, den die SLG Bank Tender Plattform für 
die BKW geschaffen hat.

TreasuryLog: Was sind die aktuellen Themen im Treasury der BKW?
Alexander Hunziker: Cash-Management, Zahlungsverkehr und 
Bank Relationship Management sind durch das anorganische 
Wachstum der letzten Jahre zunehmend schwierig geworden 
und folglich in den Fokus gerückt. Jede Akquisition brachte 
zusätzliche Bankbeziehungen mit sich, wobei bestehende 
Strukturen weitgehend unverändert blieben. Die Gesellschaf-
ten wurden bislang nur anhand eines „Soft-Integration-Ansat-
zes“ in die BKW integriert. Eine Kernbankenstrategie wurde öf-
ters diskutiert, aber bewusst nie umgesetzt. Mit der strategi-
schen Anpassung der BKW-Gruppe hat sich nun einiges geän-
dert. Die neuen Gesellschaften sollen enger an den Konzern 
heranrücken, begleitet von harmonisierten Plattformen, 
Shared Service Centern und einem einheitlichen Markenauf-
tritt. Risk Management, Digitalisierung und neue Tools sind 
weitere zentrale Themen, die das Treasury beschäftigen. Dank 
einer Erweiterung des Teams können Projekte jetzt konse-
quent verfolgt werden.
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TreasuryLog: Weshalb haben Sie sich dazu entschieden, gerade 
jetzt eine Bankenausschreibung durchzuführen?
Alexander Hunziker: Aufgrund der neuen Führung und der an-
gepassten Strategie dürfen wir heute die historisch gewach-
senen Bankenstrukturen aufbrechen: Wir haben rund 600 
Bankkonten bei mehr als 125 verschiedenen Bankinstituten – 
eine schwierige Aufgabe. Unser Ziel war es, einige wenige 
Kernbanken zu finden, die unsere Länder und Anforderungen 
in den unterschiedlichen Regionen und Währungsräumen am 
besten abdecken. Bei meinem vorherigen Arbeitgeber habe 
ich bereits eine Bankenausschreibung begleitet und weiß, wie 
anspruchsvoll dieser Prozess sein kann – insbesondere wegen 
der unterschiedlichen Offerten und Preisstrukturen der Ban-
ken. Alle Informationen vergleichbar aufzubereiten, kann ziem-
lich knifflig sein. Als wir von der SLG Bank Tender Plattform ge-
hört haben, waren wir von der Idee eines strukturierten Pro-
zesses angetan. Zwar haben wir auch über eine Eigenumset-
zung nachgedacht, doch der Wunsch nach einer zeiteffizien-
ten Ausschreibung machte das Tool sehr attraktiv. Daher 
haben wir uns für die Unterstützung durch SLG entschieden.

TreasuryLog: Was hatten Sie mit der SLG Bank Tender Platt-
form zu tun? Haben Sie den Zugriff genutzt oder waren Sie froh 
über die Auswertung durch SLG?
Alexander Hunziker: Ich habe mich auf der Plattform einge-
loggt und mir einen kurzen Überblick verschafft, mich jedoch 
nicht im Detail damit beschäftigt. Ich war froh über die struk-
turierte Auswertung, die mir Ihre Kollegen haben zukommen 
lassen.

TreasuryLog: Gab es Themen, deren Zukunftsfähigkeit Sie aus-
loten wollten und kamen hier neue Erkenntnisse auf?
Alexander Hunziker: Ich hatte bereits im Vorfeld bei den Gesell-
schaften relevante Mengengerüste und Anforderungen für die 
Zukunft erhoben. Für die Gesellschaften sind die standardmä-
ßigen Bankprodukte bisher ausreichend, allerdings haben wir 
uns überlegt virtuelle Kontenstrukturen einzuführen. Diesbe-
züglich haben uns die neusten technologischen Möglichkeiten 
der Banken sehr interessiert. Die Entwicklung bei den Banken 
geht weiter und es bleibt spannend.

TreasuryLog: Inwiefern war Gebührenoptimierung eine Motiva-
tion für Sie?
Alexander Hunziker: Natürlich wollten wir auch ein gutes Pricing, 
das war ein Nebeneffekt, den wir unbedingt mitnehmen woll-
ten. Für uns waren aber die Abdeckung unserer Anforderun-
gen, die technischen Möglichkeiten und die handelnden Perso-
nen mindestens genauso wichtig wie das Pricing. Wir haben 
die Preise mit jenen Banken nachverhandelt, die in die engere 
Auswahl kamen. Eine Nachverhandlung kann sich lohnen, so-
fern die Bereitschaft der Bank vorhanden ist. Allerdings muss 
man bedenken, dass der größte Hebel bei uns nicht bei Zah-
lungsverkehrs- und Kontoführungsgebühren lag, sondern beim 
Zinssatz des Masterkontos im Cash-Pool.

TreasuryLog: Gab es Überraschungen oder Unvorhergesehenes 
im Zuge der Ausschreibung?
Alexander Hunziker: Eine Überraschung hätte ich mir in Bezug 
auf ein standardisierteres Pricing bei den Banken gewünscht. 

Ansonsten wussten wir, dass die Banken stärkeren Fokus auf 
ESG-Kriterien legen. Hier mussten wir Daten nachliefern, die 
unser Energie-Portfolio betreffen.

TreasuryLog: Wo stehen Sie aktuell in Ihrem Ausschreibungs-
prozess?
Alexander Hunziker: Bislang ist das Projekt gut gelaufen und 
die Kontoeröffnungen sind in den ersten Ländern bereits ab-
geschlossen. Das Cash-Pooling läuft soweit als möglich auch 
schon. Als nächstes kommen die virtuellen Kontenstrukturen 
an die Reihe und ich bin zuversichtlich, dass das auch gut 
funktionieren wird. Ich freue mich auf den Moment, wenn alle 
Konten in unserem TMS angebunden sind und E-Bankings der 
Vergangenheit angehören. Der Weg dorthin ist zwar noch ein 
Stück, aber wir haben jetzt Fahrt aufgenommen.

TreasuryLog: Welche Tipps würden Sie anderen Unternehmen, 
die eine Bankenausschreibung vor sich haben, mitgeben bzw. 
welche Learnings nehmen Sie selbst mit?
Alexander Hunziker: Ich würde die Ausschreibung wieder mit 
SLG machen, weil einerseits der Prozess über die Ausschrei-
bungsplattform effizient ist und andererseits das Ergebnis 
schön vergleichbar dargestellt wird. Gerade bei beschränkten 
Ressourcen in den Treasury-Abteilungen ist das hilfreich, um 
so ein Projekt voranzutreiben. Mit unseren Ressourcen hätten 
wir die Auswertung nicht so schnell und effizient hinbekom-
men. Wichtig ist, dass man sich als Treasury im Vorfeld Gedan-
ken macht für das Unternehmen. Was brauchen wir im Kon-
zern? Was brauchen unsere Gesellschaften? Mit der vorgängi-
gen Online-Umfrage konnten wir belastbare Daten erheben 
und zugleich die Gesellschaften abholen und in den Prozess 
einbinden. Das ist wichtig für den Erfolg. Schließlich konnten 
wir mit den Daten einen spezifischen Anforderungs- und Fra-
genkatalog erstellen. Je präziser dieser ist, desto genauer sind 
die Offerte der Banken. Das wiederum hilft bei der Auswertung 
und dem Vergleich der Angebote. Andernfalls wird man von 
den eingehenden Informationen schnell überflutet und verliert 
sich in Details, die wenig zum Projekterfolg beitragen.

TreasuryLog: Vielen Dank, Herr Hunziker, für das Interview!
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Im dritten und letzten Teil unserer Artikelserie zu den Ergeb-
nissen der SLG-Finanzierungsstudie beschäftigen wir uns mit 
der zunehmenden Bedeutung von Nachhaltigkeit bzw. ESG im 
Kontext der Unternehmensfinanzierung. ESG steht für Envi-
ronment, Social und Governance und 38 Prozent der befragten 
Unternehmen gaben an, dass die entsprechenden Standards 
vonseiten der Banken in den letzten Jahren deutlich verschärft 
wurden. Diese Wahrnehmung deckt sich mit der EZB Lending 
Survey, welche die teilnehmenden Institute hinsichtlich des 
Effekts des Klimawandels auf Bankfinanzierungen an Unter-
nehmen befragt hat. Sowohl die internen Kreditstandards der 
Banken, die u. a. die Kreditvergabe betreffen, als auch die Kre-
ditkonditionen selbst haben sich für „braune“1 Unternehmen in 
den letzten zwölf Monaten verschärft. Bei Finanzierungen für 
„grüne“ Unternehmen und solche im Übergangsprozess2 zeigt 
sich eine gegenteilige Tendenz (siehe Abbildung 1). Auch für 
die kommenden Monate wird mit einer Fortsetzung dieses 
Trends gerechnet. 

Diese Entwicklungen tragen neben den mannigfaltigen regula-
torischen Erfordernissen (Stichwort Nachhaltigkeitsberichter-
stattung) auch dazu bei, dass Unternehmen sich intensiver mit 
ihren eigenen Nachhaltigkeitsstrategien sowie erforderlichen 
Informationen beschäftigen müssen, um den gestiegenen An-
forderungen gerecht zu werden.

Manche Unternehmen reagieren mit der Einholung von exter-
nen ESG-Bewertungen: Bereits 42 Prozent der befragten Un-
ternehmen verfügen über ein ESG-Rating, das ihre Nachhaltig-
keitsleistung bewertet. Dabei handelt es sich jedoch nicht im-
mer um tatsächlich beauftragte Ratings, denn ESG-Rating-
agenturen bewerten auch proaktiv Unternehmen, die bei-
spielsweise in Indizes gelistet sind. 20 Prozent der Teilnehmer 
der SLG-Finanzierungsstudie planen aktiv innerhalb der 
nächsten zwölf Monate einen entsprechenden Prozess durch-
zuführen. Die ESG-Ratings dienen nicht nur als Nachweis ge-
genüber Banken oder als Referenz für eine nachhaltige Finan-
zierung, sondern bieten Unternehmen auch Orientierung bei 
der Weiterentwicklung ihrer ESG-Strategien.

Neben ESG-Ratings wurden in unserer Umfrage auch nachhal-
tige Finanzierungen und deren Einfluss auf das Finanzierungs-
portfolio der Teilnehmer thematisiert. Dabei zeigte sich, dass 
38 Prozent der befragten Unternehmen mit Bankfinanzierun-
gen bereits Instrumente mit einer ESG-Komponente abge-
schlossen haben. Der Anteil dieser am Gesamtportfolio liegt je-
doch für fast die Hälfte der entsprechenden Unternehmen bei 
25 Prozent oder darunter. Für die Zukunft planen nur 23 Pro-
zent eine Bankenfinanzierung mit ESG-Komponente umzuset-
zen und diese soll hauptsächlich für Investitionen in Sachanla-
gen sowie zur Working-Capital-Finanzierung genutzt werden. 

Finanzierungsstudie 2024

ESG-Druck und nachhaltige 
Finanzierungen

Unternehmen müssen sich auf höhere ESG-Standards der Banken einstellen, die zunehmend in 
den Kreditvergabeprozess einfließen. In diesem Beitrag beleuchten wir die Entwicklung nach­
haltiger Finanzierungsinstrumente sowie die Rolle von ESG-Ratings.
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Das verhaltene Interesse hinterlässt seine Spuren im Markt für 
nachhaltige Kredite. Im Vergleich zu den abgeschlossenen Vo-
lumina im ersten Halbjahr 2023 zeigt sich für denselben Zeit-
raum 2024 ein Rückgang von rund einem Drittel für Kredite mit 
ESG-Link („Sustainability-Linked Loans“). Dabei handelt es sich 
um Finanzierungen, die wahlweise an ein ESG-Rating oder 
ESG-KPIs gekoppelt sind. Im nachhaltigen Kreditbereich liegt 
der Fokus üblicherweise mehr auf diesen gekoppelten Instru-
menten, nachdem sie auch der allgemeinen Unternehmensfi-
nanzierung offenstehen. Die nachhaltigen Kredite werden da-
bei tendenziell eher an KPIs gekoppelt. Das zweitbeliebteste 
Label sind „grüne“ Kredite, deren Mittel ausschließlich für grü-
ne Projekte genutzt werden dürfen („Use of proceeds“-Instru-
mente). Auch hier lässt sich beim Vergleich der ersten Halbjah-
re ein Rückgang, jedoch in deutlich geringerem Ausmaß von 
„nur“ rund 17 Prozent verzeichnen.3

Manche sehen unter anderem reputationsbezogene Risiken in 
Zusammenhang mit der Setzung adäquater ESG-KPIs als einen 
der Gründe für den Rückgang im Markt an. Gemäß Loan Market 
Association (LMA)-Guideline4 sollen Ziele pro Laufzeitjahr der 
Finanzierung festgelegt werden, wobei KPIs und Etappenziele 
unter anderem relevant und wesentlich für das eigene Ge-
schäftsmodell sein sollen. Bei der Auswahl von ESG-KPIs hat 
es sich am Markt etabliert, zumindest einen KPI auf CO2-Emis-
sionen zu fokussieren. Unternehmen und Finanzierer sehen es 
jedoch als herausfordernd an, geeignete Zielwerte festzulegen, 
ohne sich „Green Washing“-Risiken auszusetzen. Abhilfe kann 
dabei eine dritte, externe Partei leisten.

Beispielsweise kann die im Markt etablierte, NGO-geführte 
Science Based Targets initiative (SBTi) zur Validierung von 
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Emissionszielen herangezogen werden. Unter den befragten 
Unternehmen zeigt sich, dass nur 20 Prozent der Initiative be-
reits beigetreten sind, während weitere drei Prozent einen 
Beitritt in den nächsten zwölf Monaten planen. 80 Prozent der 
befragten Unternehmen, die SBTi-Mitglieder sind, verfügen 
über ein ESG-Rating. 

Neben den Reputationsrisiken werden unter anderem die 
Kosten in Zusammenhang mit der Entwicklung und Validie-
rung von Finance Frameworks genannt, die zumindest indi-
rekt auch das Thema der KPI-Festlegung und -Validierung 
umfassen. Eine Analyse von Moody’s aus dem Mai 2024 zeigt 
beispielsweise, dass nur 44 Prozent der von ihnen geprüften 
Finance Frameworks zu Sustainability-Linked Instrumenten 
die höchste Qualitätsnote erhalten haben, während es bei 
„Use of proceeds“-Instrumenten 88 Prozent waren.5 Rating-
agenturen vermuten, dass die Unternehmen dazu übergegan-
gen sind, ihre ESG-Strategien sowie Finance Frameworks de-
taillierter auszuarbeiten und insbesondere den steigenden 
Nachhaltigkeitsberichtspflichten (stufenweise Anwendbar-
keit der CSRD6, ab 2025 für Stufe 1 - „große“ börsennotierte 
Unternehmen sowie Lieferkettensorgfaltspflichten) Rech-
nung zu tragen. 

Unser Fazit
Die Finanzierungsbedingungen der Banken verschärfen sich 
insbesondere für „braune“ Unternehmen, während sich „grüne“ 
Unternehmen und solche im Übergang tendenziell über Lo-
ckerungen freuen können. Finanzierungen mit ESG-Kompo-
nente sind zwar in Finanzierungsportfolios angekommen, ge-
nießen aber für die Zukunft nicht die höchste Priorität. Regu-
latorische Herausforderungen und wirtschaftliche Unsicher-

Abbildung 1:  Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Kreditstandards und 
-konditionen der Banken für Unterneh-
menskredite (Quelle: EZB Bank Lending 
Survey vom Juli 2024)

Abbildung 2:  Welcher Anteil Ihrer Bank
finanzierungen ist per Ende des Ge-
schäftsjahres 2023 als „nachhaltig” bzw. 
„grün” klassifiziert?
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heiten haben zu einem Rückgang in den Marktvolumina ge-
führt. Es zeigt sich, in Finance Frameworks bzw. die 
Kalibrierung und Validierung von ESG-KPIs investierte Zeit ist 
gut investierte Zeit in Hinblick auf die Minimierung von Green-
washing-Risiken. ESG-Ratings könnten mit Inkrafttreten der 
EU-Verordnung Mitte 2026 wieder größere Bedeutung für 
Finanzierungen gewinnen. Die Zukunft wird maßgeblich davon 
abhängen, ob es gelingt, Transparenz und Glaubwürdigkeit der 
Instrumente zu stärken.

ESG-Rating-Verordnung

Intransparente Methoden und Datenauswahl sowie insbesondere 
signifikant voneinander abweichende Ergebnisse einzelner Anbie-
ter führen immer wieder zu Kritik an ESG-Ratings. Um deren Qua-
lität zu verbessern, wurde seitens der EU die ESG-Rating-Verord-
nung erarbeitet, die Mitte 2026 in Kraft treten wird. Dann ist eine 
Zulassung der Anbieter durch die Europäische Wertpapier- und 
Marktaufsichtsbehörde (ESMA) erforderlich, sofern Ratings in der 
EU angeboten werden sollen. Unternehmen wird darin ein Recht 
auf Einsicht in die verwendeten Daten gewährt und von ihnen ein-
gebrachte Beschwerden müssen verpflichtend zeitnah und fair 
geprüft werden.  Ziel der Verordnung ist die Verbesserung der In-
formationsqualität und Vergleichbarkeit von ESG-Ratings.

Finanzierungsbedarf ist so einzigartig wie Ihr Unternehmen – ob
saisonales Working Capital, Liquiditätsreserven oder Akquisitionen.
Wir analysieren Ihre Verschuldungskapazität, bewerten
Finanzierungsoptionen von Kosten bis Stabilität und unterstützen
Sie bei der Entscheidung für die optimale Lösung. Egal, ob Cash-
Pooling oder Intercompany-Darlehen – wir helfen, Ihre
Finanzierungsstruktur zu stärken.

www.slg.co.at

Maßgeschneiderte Strategien für Ihren
Finanzierungsbedarf

Corporate Finance Beratung

Finanzierungsstrategie
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In der EU sind die Regeln für Basel IV mit Beginn des neuen 
Jahres in Kraft getreten. Das übergeordnete Ziel des Regula-
tors ist die weitere Erhöhung des Eigenkapitals der Banken, 
um den Sektor gegen Risiken zu wappnen und Bankenausfällen 
samt ihren enormen Folgekosten vorzubeugen. Die Kreditins-
titute müssen nun jene Methoden, mit denen sie ihre Risiko-
puffer für die Kreditgewährung berechnen, anpassen.    

Kern der Reform ist eine neue Herangehensweise in der 
Kreditrisikobewertung und der damit verbundenen Eigenkapi-
talerfordernisse. Bisher hatten Banken die Wahl zwischen der 
Standardmethode mit fixen Risikogewichten für die Kapitalun-
terlegung von Krediten oder der Berechnung der Kreditrisiken 
mit Hilfe von eigenen Modellen. Dabei schätzen sie selbst ein, 
wie viel Kapital sie bei welchen Engagements hinterlegen 
müssen. Diese Eigenverantwortung der Banken wird nun 
stückweise zurückgeschraubt.

Der Regulator erlaubt dem Sektor zwar weiterhin, die eigenen 
Modelle zu verwenden, benchmarkt die Kapitalunterlegung 
nach internem Bankmodell am Ende jedoch gegen die gesetz-
lich vorgegebenen Standard-Risikogewichte. Die Kapitalhin-
terlegung einer Bank darf nicht niedriger sein als ein Prozent-

Regulatorik

Unternehmenskredite 
unter Basel IV

Stellt man Finanzmarktakteuren die Frage, wel­
che Auswirkungen Basel IV auf Kredite an Un­
ternehmen haben wird, ist die Bandbreite der 
Antworten sehr groß. Wir geben einen Über­
blick, wie sich die regulatorischen Neuerungen 
auf die Finanzierung durch Banken auswirken 
können.
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satz der Kapitalhinterlegung des Stan-
dardansatzes. Dieser „Output-Floor“ 
steigt über die nächsten Jahre sukzessi-
ve an, bis er 2032 72,5 Prozent erreichen 
wird. Banken können ihre Risken gegen-
über dem Standardansatz durch die Ver-
wendung interner Modelle also nicht 
mehr unlimitiert „kleinrechnen“. 

Im Gegenzug bedeutet dies, dass der 
Standardansatz auch bei Banken, die ei-
gene Modelle verwenden - sogenannte 
IRB-Banken, wobei IRB für Internal Ra-
tings Based Approach steht - wichtiger 
wird, auch wenn dieser für die Risikobe-
wertung nicht unmittelbar herangezo-
gen wird.

Wie wird das Risikogewicht für Un­
ternehmenskredite im Standardan­
satz berechnet?
Banken multiplizieren im Standardan-
satz den Kreditbetrag mit einem Risiko-
gewicht und für diese risikogewichteten 
Assets muss anschließend ausreichend 
Eigenkapital gehalten werden. Diese 
Risikogewichte sind in der Kapitalad-
äquanzverordnung (CRR, Capital Requi-
rements Regulation) gesetzlich festge-
legt. Hat ein Unternehmen ein externes 
Rating, welches die Bank anerkennt, so 
wird ihm das entsprechende Gewicht 
seiner Bonitätsstufe zugewiesen. Im 
Segment BBB+ bis BBB- wird das anzu-
wendende Risikogewicht unter Basel IV 
sogar etwas geringer, es sinkt von 100 
auf 75 Prozent. Viele mittelständische 
Unternehmen verfügen jedoch über kein 
externes Rating. Der Standardansatz 
sieht unter Basel III und Basel IV glei-

Bonitätsstufe 1 2 3 4 5 6

Äquivalent in S&P 
Rating-Notation

AAA bis 
AA-

A+ bis 
A-

BBB+ bis 
BBB-

BB+ bis 
BB-

B+ bis B- CCC+  
und 
tiefer

Basel III Risikogewicht 20% 50% 100% 100% 150% 150%

Basel IV Risikogewicht – 
Unternehmen mit Rating

20% 50% 75% 100% 150% 150%

Basel IV Risikogewicht – 
Unternehmen ohne Rating

100% 100% 100% 100% 100% 100%

Abb. 1: Überblick über die Bonitätsstufen und die Veränderung der Risikogewichte

chermaßen vor, dass diesen Krediten ein Risikogewicht von 
100 Prozent zugewiesen wird. Die Meinung der Bank, ob ein 
Unternehmen ohne externes Rating eine bessere oder 
schlechtere Bonität hat, ist im Standardansatz unerheblich. 
Für alle Unternehmen ohne externes Rating gelten idente 
Risikogewichte. 

Der oben beschriebene Output Floor berechnet sich auf Ba-
sis des Standardansatzes und kann in Zukunft also auch für 
IRB-Banken in ihrer Bepreisung von Unternehmenskrediten 
eine größere Rolle spielen. Ein Automatismus ist das freilich 
nicht. Der Output Floor ist ein Portfolio-Instrument, der Re-
gulator überprüft die Adäquatheit der Risikopuffer nicht auf 
Basis eines Einzelkredits, sondern auf Basis des gesamten 
Kreditportfolios der Bank. Der Schluss liegt allerdings nahe, 
dass Banken speziell bei ungerateten Unternehmen, die laut 
Bankmodell sehr gute Bonitäten haben, stärker auf die Ef-
fekte im Output Floor achten und Kredite teurer anbieten 
werden. 

Änderung bei unkommittierten Fazilitäten
Eine weitere Änderung gibt es perspektivisch für Kreditzusa-
gen, die von Banken jederzeit bedingungslos gekündigt wer-
den können. Die klassischen baw-Linien („bis auf weiteres“), al-
so unkommittierte Fazilitäten, durften Banken bisher in der 
Berechnung der Eigenkapitalerfordernisse unberücksichtigt 
lassen und damit in der Regel kostenfrei zur Verfügung stellen. 
Sie werden künftig mit einem Umrechnungsfaktor von zehn 
Prozent ausgestattet. Diese Linien sind bei Unternehmen oft-
mals deshalb lieb gewonnene Finanzierungsinstrumente, weil 
sie keine Bereitstellungskosten auslösen. Für kommittierte 
Kreditlinien sind im Marktstandard 35 Prozent der Marge für 
den nicht gezogenen Linienteil fällig. Der Nulltarif bei baw-
Linien dürfte spätestens nach Ende einer Übergangsfrist 2030 
nicht mehr Standard sein, was die Attraktivität dieser Instru-
mente für Unternehmen deutlich senken wird. Dies ist ein wei-
teres Argument für Kreditnehmer, ihre tatsächlichen Reserve-
bedarfe mit kommittierten Instrumenten abzudecken – nur 
solche weisen die nötige Stabilität auf, um eine echte Risiko-
reduktion zu erreichen.
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Zeit für den Kapitalmarkt?
Banken sind in unterschiedlichem Ausmaß von der Änderung 
der Kreditrisikobewertung betroffen. Besonders stark werden 
sich die Effekte bei jenen Instituten zeigen, die eine geringe 
Risikodichte aufweisen, also überdurchschnittlich starke Bo-
nitäten oder hochwertig besicherte Kredite finanzieren. Diese 
Institute können über den Output Floor in besonderem Maß da-
zu angehalten sein, ihre Konditionen anzupassen. 

Bei den Kreditkosten spielen jedoch auch viele andere Fakto-
ren eine Rolle. Die letzten beiden Jahre waren ganz ohne Basel 
IV von verschärften Konditionen für Unternehmenskredite ge-
kennzeichnet und die Konsolidierung im deutschen Banken-
markt scheint anzuhalten. Wenn weniger Kreditangebot von 
Banken verfügbar ist, können Kapitalmarktfinanzierungen at-
traktiver werden. Wäre dafür nicht erst recht ein externes Ra-
ting nötig? Unternehmen mit guten Bonitäten, die substanzielle 
Finanzierungsvolumina aufweisen, regelmäßigen Funding-Be-
darf haben und über die Begebung von Anleihen nachdenken, 
sollten ein externes Rating ernsthaft in Erwägung ziehen. Den 
Gesetzgeber würde es freuen: Eine breite Ratingabdeckung ist 
ein Ziel der CRR-Novelle. Laut Argumentation des Europäi-
schen Rats und des EU-Parlaments in der Verordnungsbegrün-
dung „wird eine breitere Ratingabdeckung unter anderem die 
Kapitalmarktunion fördern.“
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Die EBIT-Margen sind in den letzten Jahren sukzessive zurück-
gegangen, Unternehmen leiden unter den Krisen der letzten 
Jahre und der aktuellen Rezession. Dies hat auch Auswirkun-
gen auf die finanziellen Marktrisiken der Unternehmen und die 
Spielräume diese Risiken zu tragen. Wurden noch vor wenigen 
Jahren Währungsrisiken eventuell nur zu einem geringen Teil 
gesichert oder einfach getragen, kann das bei knapperen Mar-
gen zu einem Problem werden. Die Risikotragfähigkeit wird 
durch geringere Liquiditätsreserven, Margen und knappere 
Covenants kleiner.

Daher ist es nun umso wichtiger, Marktrisiken transparent dar-
zustellen und sie genauer zu analysieren. Die Unternehmen 
sollten zumindest dort weniger Risiko tragen, wo es mit relativ 
einfachen Mitteln gesteuert und reduziert werden kann. Das ist 
z. B. bei Fremdwährungsrisiken der Fall, da diese mit Siche-
rungsgeschäften zuverlässig verringert werden können. Dabei 
dürfen aber die Kosten nicht außer Acht gelassen werden. Zu-
dem ist es gerade jetzt nicht sinnvoll zu sehr auf Kursprogno-
sen zu schielen, um Sicherungsentscheidungen zu treffen. 
Dieser Irrtum kann ein Unternehmen in angespannter wirt-
schaftlicher Lage teuer zu stehen kommen. Es liegt in der Na-
tur der Sache, dass sich der Markt nicht immer derart entwi-
ckelt, wie man das antizipiert.

SLG RiskEngine: ein Berichtstool für transparente Dar­
stellung von Risiken
Man benötigt demnach ein geeignetes Berichtswesen, das die 
Risiken, wie Währungs-, Zins- und Rohstoffrisiken, klar auf-
zeigt. Die SLG RiskEngine bietet genau diese Funktionalität. 
Mit diesem Tool werden die Marktpreisrisiken in hoch aggre-
gierter Form mittels Cashflow-at-Risk für die gesamte Gruppe 
berechnet, wodurch eine Steuerung für Entscheidungsträger 
einfach möglich ist. Der Wert setzt sich aus den Einzelrisiken je 
Währung, Zinssatz oder Rohstoff zusammen. Dabei werden ak-

tuelle Markteigenschaften, wie Volatilität je Risikofaktor (z. B. 
einzelne Währungen) und auch die Zusammenhänge zwischen 
den Risikofaktoren anhand der Korrelation berücksichtigt.

Die Analyse der Risikotreiber - also z. B. welche Währungen 
tragen am meisten zum Gesamtrisiko bei, welche lokalen Ge-
sellschaften weisen die größten Risiken auf - ist mit der SLG 
RiskEngine ganz einfach darstellbar. Dabei ist nicht nur die 
Größe der Risikoposition entscheidend, sondern auch die ent-
sprechende Währung. Eine kleinere EUR-Position in der Türkei 
kann beispielsweise ein wesentlich größeres Risiko aufweisen 
als eine größere USD-Position in Deutschland. Die SLG 
RiskEngine zeigt genau solche Zusammenhänge auf.
 
Optimierung der Sicherungskosten
Für die Entwicklung einer Sicherungsstrategie ist es wesent-
lich, eine Risikobereitschaft zu definieren. Ist diese kleiner als 
das aktuelle Risiko, müssen die Sicherungsquoten angepasst 
werden. Rein rechnerisch besteht die einfachste Methode dar-
in, jede Währung zum selben Anteil zu sichern. Dies ist aber 
nicht die effizienteste Vorgehensweise und auch selten die 
kostengünstigste. Eine Optimierung der Sicherungskosten 
kann bei gleicher Risikobereitschaft mit wesentlich weniger 
finanziellem Aufwand erreicht werden. Diese Kosten treten in 
vielerlei Gestalt auf, so führt z. B. eine hohe Anzahl an Siche-
rungen zu einem hohen Aufwand in der Organisation, hohes 
Sicherungsvolumen zu hohen Bankmargen, ungünstige und 
hohe Terminaufschläge zu Cost-of-Carry und Sicherung von 
volatilen Währungen zu hoher Linienausnutzung. Mit Hilfe der 
SLG RiskEngine können in verschiedenen Szenarien genau 
diese Kosten minimiert werden.
 
Kenntnis der Grundposition wesentlich
Bei all diesen Analysen ist es relevant, die Risikoposition 
ausreichend genau zu kennen, also die entsprechenden Da-

SLG RiskEngine

Risikosteuerung in einem ange-
spannten wirtschaftlichen Umfeld
Ein proaktives Risiko-Management ist in der aktuellen wirtschaftlichen Lage besonders wichtig. 
Die SLG RiskEngine kann dabei eine wesentliche Rolle spielen, indem sie es ermöglicht, Risiken 
transparent darzustellen und Sicherungsentscheidungen kostenoptimal treffen zu können.

Electronic Banking Forum für Banken und Corporates

STRATEGIEFORUM 
TRANSACTION BANKING

10. APRIL 2025
Lindner Hotel Köln

www.omikron.de

 EU-SEPA Instant Payment Verordnung

 Verification of Payee (VOP)

 ISO20022 Migration

 MultiCash Generation V5

 Electronic Bank Account Management

©
 S

er
ge

y 
N

iv
en

s/
sh

ut
te

rs
to

ck
.c

om



24

ten (z. B. aus einer währungsdifferenzierten Liquiditätspla-
nung) vorliegen zu haben. Weiters ist entscheidend, die Risi-
kohorizonte im Unternehmen zu kennen. Es ist ein großer 
Unterschied, ob Kursänderungen innerhalb kurzer Zeit an 
Kunden weitergegeben werden können oder nicht. Wenn 
dies möglich ist, setzt sich die Risikoposition eventuell nur 
aus den Cashflows von wenigen Monaten zusammen. Kann 
man Preise hingegen nicht oder nur mit großer Verzögerung 
anpassen, wenn sich Kurse zum Nachteil entwickeln, ist die 
Risikoposition deutlich höher. Eine Sicherungsstrategie soll-
te dies berücksichtigen, damit man nicht übersichert oder zu 
kurz gesichert ist.

Bernhard Kastner  
ist Senior Manager bei SLG.
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FX-Risiko

Firma Konzern
Risikoherkunft Konzern
Währung EUR
Berichtsdatum 31.03.2024
Haltedauer 12 Monate
Konfidenzniveau 95,00%

 in TEUR

Währung Plan Cashflow Sicherungen Offene Position Unrealisierte G/V Quote
Risiko vor 

Sicherung
Risiko nach 

Sicherung
Risikobeiträge 

nach Sicherung

BRL 7.000 -5.080 1.920 -50 73% 1.003 275 14
CAD 21.200 -15.386 5.814 -29 73% 1.388 381 238
CHF 13.141 -9.537 3.604 48 73% 655 180 52
CNY -30.000 21.773 -8.228 -86 73% 1.915 525 -314
GBP 31.612 -22.943 8.670 -58 73% 1.502 412 154
HUF -13.017 9.447 -3.570 73 73% 1.054 289 64
INR -21.600 15.676 -5.924 93 73% 1.378 378 -241
MXN -16.933 12.289 -4.644 173 73% 1.577 433 -48
NOK 46.800 -33.965 12.835 -49 73% 4.364 1.197 543
SEK 23.467 -17.031 6.436 0 73% 1.621 445 164
TRY 24.000 -17.418 6.582 -1.282 73% 6.010 1.648 795
USD 186.667 -135.473 51.193 -409 73% 13.179 3.614 2.891
ZAR 12.288 -8.918 3.370 -82 73% 1.543 423 37
Gesamt absolut* 447.725 324.936 122.789 2.433 37.189 10.199 4.349

* außer unrealisierte G/V Risiko diversifiziert 15.857 4.349

in % von EBIT 9,9% 2,7%
in % von EK 2,0% 0,5%

Berechnung am 04.02.2025 mittels Varianz-Kovarianz-Ansatz für einen Betrachtungszeitraum von 12 Monaten
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Offene Position Risiko nach Sicherung

FX-Risiko - Cockpit

Aktuelle Positionen Simulierte Positionen

Währung
Grund-

position
Risiko vor 

Sicherung Sicherungsquoten Sicherung
Risiko nach 

Sicherung
Risiko- 
beitrag

Terminaufschlag 
12M in % in EUR

Sicherungsqu
ote MIN

Sicherungsqu
ote MAX

unreal- G/V neu
USD 186.667 13.179 100% 100 -186.667 0 0 1,88% 1.493 0% 100%
NOK 46.800 4.364 80% 80 -37.440 873 648 1,17% 142 0% 80%
GBP 31.612 1.502 0% 0 0 1.502 643 1,68% 0 0% 100%
CNY -30.000 1.915 0% 0 0 1.915 258 -1,61% 0 0% 100%
TRY 24.000 6.010 80% 80 -19.200 1.202 254 50,45% 3.740 0% 100%
SEK 23.467 1.621 0% 0 0 1.621 1.012 0,21% 0 0% 100%
INR -21.600 1.378 0% 0 0 1.378 422 3,66% 0 0% 100%
CAD 21.200 1.388 0% 0 0 1.388 373 1,30% 0 0% 100%
MXN -16.933 1.577 0% 0 0 1.577 187 7,79% 0 0% 100%
CHF 13.141 655 0% 0 0 655 198 -2,11% 0 0% 100%
HUF -13.017 1.054 0% 0 0 1.054 -23 3,50% 0 0% 100%
ZAR 12.288 1.543 0% 0 0 1.543 405 5,28% 0 0% 100%
BRL 7.000 1.003 0% 0 0 1.003 -29 5,62% 0 0% 100%
Gesamt 447.725 15.857 243.307 4.349 4.349 5.375

in % vom EBIT 2,7%

Gerne unterstützen wir Sie bei der Analyse Ihrer individuellen 
Risiken mit der SLG RiskEngine.

Abb.1: Währungsrisikobericht SLG RiskEngine: Aus Konzernsicht wird je Währung die Risikoposition, das Risiko (Cashflow-at-Risk) sowie der 
Beitrag zum Gesamtrisiko angezeigt. Das diversifizierte Risiko ist in diesem Beispiel mit EUR 4,3 Mio. wesentlich kleiner als das undiversifizier-
te Risiko mit EUR 10,2 Mio., bei dem keine Korrelationen zwischen den Währungen berücksichtigt werden.

Abb.2: Auszug aus dem Cockpit der SLG RiskEngine: Simulationen von Sicherungsquoten können einfach mit Schiebereglern ausprobiert wer-
den. Eine Optimierung, bei der ein Zielrisiko angegeben wird, kann unter Nebenbedingungen wie minimaler oder maximaler Sicherungsquote je 
Währung durchgeführt werden.
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Ein Geldmarktfonds ist ein Investmentfonds, der in kurzfristige 
Geldmarktinstrumente wie Staats- und Unternehmensanlei-
hen, Einlagenzertifikate oder Wechsel investiert. Das Hauptziel 
ist es, ein hohes Maß an Liquidität und eine relativ stabile Ren-
dite zu bieten, wobei das Risiko möglichst gering gehalten wird. 
Geldmarktfonds sind insbesondere bei Institutionen beliebt, 
die kurzfristig verfügbare Liquidität sicher anlegen möchten.

Jene Wertpapiere, in die Geldmarktfonds investieren, haben in 
der Regel eine Laufzeit von weniger als einem Jahr, wodurch 
das Wertrisiko gering gehalten wird. Diese Fonds bieten Anle-
gern die Möglichkeit, an kurzfristigen Zinsänderungen zu parti-
zipieren, ohne dabei dem Risiko von Kursschwankungen auf-
grund einer längeren durchschnittlichen Kapitalbindung (Dura-
tion) ausgesetzt zu sein. 

Wie werden Geldmarktfonds gehandelt und was muss 
man beachten?
Ein weiterer wichtiger Aspekt von Geldmarktfonds ist ihre 
Handelbarkeit. Der Handel erfolgt üblicherweise über die De-
potbank des Anlegers oder spezialisierte Broker. Geldmarkt-
fonds sind wie Aktienfonds täglich handelbar, was bedeutet, 
dass jederzeit Anteile gekauft und verkauft werden können. 
Der Preis pro Anteil wird dabei täglich anhand des Nettoinven-
tarwerts (NAV) des Fonds ermittelt. Dies gewährleistet eine 
hohe Liquidität und Flexibilität, da Anleger jederzeit auf ihr in-
vestiertes Kapital zugreifen können.

Es gibt zwei Arten von Geldmarktfonds: konstante Nettoinven-
tarwert-Fonds (CNAV) und variable Nettoinventarwert-Fonds 
(VNAV). Erstere bieten eine stabile Bewertung, während VNAV-
Fonds potenziell höhere Renditen aufgrund einer größeren 
Bandbreite an möglichen Geldmarktinstrumenten bieten. 

Bei CNAV-Fonds bleibt der Wert durch Bilanzierung zu 
„amortized cost” konstant, wobei das Ziel verfolgt wird, einen 
NAV eines Anteils von EUR 1 (oder einer anderen Währung) zu 
erreichen. Dies bietet eine hohe Stabilität und Transparenz, 
was insbesondere für Unternehmen bei der Bewertung der 
Fondsanteile von Vorteil ist. CNAV-Fonds werden für ihre Si-
cherheit und Stabilität geschätzt, was sie attraktiv für Unter-
nehmen mit einer konservativen Bilanzpolitik macht.

VNAV-Fonds hingegen werden zum aktuellen Marktwert bewer-
tet, wodurch der Anteilspreis in Abhängigkeit von der Bewertung 

Cash-Management

Geldmarktfonds: Die unkom-
plizierte Alternative zu Termin
geldern?
In Zeiten volatiler Kapitalmärkte und steigender 
Unsicherheit sind sichere und liquide Anlagen 
ein entscheidender Bestandteil eines soliden 
Finanzportfolios. Für Treasurer und Finanzver­
antwortliche in Großunternehmen bieten Geld­
marktfonds eine interessante Alternative zu 
herkömmlichen Bankeinlagen. Sie bieten Liqui­
dität, Diversifikation und in einigen Fällen at­
traktive Renditen. Wir haben für Sie Geldmarkt­
fonds, ihre Funktionsweise, Ertragsaussichten, 
Risiken und die wichtigsten Unterschiede zu 
Termingeldanlagen einer genaueren Betrach­
tung unterzogen.
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der gehaltenen Vermögenswerte schwanken kann. Allerdings er-
möglicht diese Flexibilität oft eine etwas höhere Rendite im Ver-
gleich zu CNAV-Fonds, da VNAV-Fonds eine größere Bandbreite 
an Geldmarktinstrumenten nutzen können, einschließlich sol-
cher mit höherem Risiko und damit höherer potenzieller Rendite. 

Die Rendite orientiert sich am Zinsniveau
Die Ertragsaussichten von Geldmarktfonds hängen hauptsäch-
lich von den aktuellen Marktzinssätzen und der Qualität der ge-
haltenen Vermögenswerte ab. Je kürzer die Duration des Geld-
marktfonds, desto näher bewegt man sich am aktuellen Zins
niveau. 
 
Typischerweise liegt die Rendite eines Geldmarktfonds leicht 
über der von Termingeldanlagen bei Banken. Dies macht sie zu 
einer attraktiven Option für institutionelle Anleger, die sowohl 
Sicherheit als auch eine moderate Rendite wünschen. Im All-
gemeinen sind die Erträge jedoch relativ gering im Vergleich 
zu anderen Investmentfonds, was auf die konservative Natur 
von Geldmarktfonds zurückzuführen ist.

Risiken und Diversifikation
Obwohl Geldmarktfonds als sichere Anlageform gelten, sind sie 
nicht ganz frei von Risiken. Das Kreditrisiko ist ein wichtiger 
Faktor, da Geldmarktfonds in Anleihen und andere Instrumente 
investieren, die von Banken, Unternehmen oder Regierungen 
begeben werden. Bei einer Verschlechterung der Kreditwür-
digkeit eines Emittenten könnten Verluste entstehen. Jedoch 
mindert die Diversifikation innerhalb eines Geldmarktfonds 
dieses Risiko deutlich. Zusätzlich bestehen in der Regel Vorga-
ben zur Qualität der gehaltenen Instrumente, entweder über 
Mindestratings oder eine Untergrenze für das Portfolio-Rating. 

Das Zinsänderungsrisiko ist ein weiteres Risiko, dem Geld-
marktfonds ausgesetzt sind. Obwohl sie in kurzfristige Anlagen 
investieren, kann der Wert bestehender Anlagen bei steigen-
den Zinssätzen negativ beeinflusst werden. Dieses Risiko ist 

jedoch geringer als bei langfristigen Anleihen, da die Laufzei-
ten der gehaltenen Papiere kürzer sind und die Fonds schneller 
auf Marktveränderungen reagieren können.

Augenmerk gilt es weiters auf das Liquiditätsrisiko zu legen. 
Sollte es in Zeiten hoher Marktturbulenzen zu erhöhten Mittel-
abflüssen kommen, könnte der Fonds gezwungen sein, Vermö-
genswerte zu ungünstigen Preisen zu verkaufen, was die Per-
formance beeinträchtigen könnte. 

Und last but not least: Das Wechselkursrisiko, welches Geld-
marktfonds betrifft, die in Fremdwährungen investieren. 

Vorteile von Geldmarktfonds gegenüber Termingeldan­
lagen
Geldmarktfonds sind Termingeldanlagen hinsichtlich Flexibili-
tät, Liquidität und Diversifikation überlegen. Während Termin-
gelder üblicherweise über einen bestimmten Zeitraum fest an-
gelegt sind und vorzeitig nur mit einem Zinsverlust verfügbar 
sind, bieten Geldmarktfonds tägliche Handelbarkeit. Anleger 
können somit flexibel auf sich ändernde Liquiditätsbedürfnis-
se reagieren und von den Marktentwicklungen profitieren.
Geldmarktfonds investieren in eine Vielzahl kurzfristiger Inst-
rumente unterschiedlicher Emittenten, was das Risiko im Ver-
gleich zu einer Anlage bei einer einzelnen Bank durch Diversifi-
kation deutlich reduziert. Eine Termingeldanlage hingegen 
birgt zur Gänze das Risiko der Bank, bei der die Termingeldan-
lage durchgeführt wird. Zudem werden die investierten Mittel 
in Geldmarktfonds zum Schutz der Anleger getrennt vom Ver-
mögen des Emittenten verwahrt. 

Historische Renditen von Geldmarktfonds
Die Renditen sind von den allgemeinen Zinsentwicklungen am 
kurzen Ende abhängig. In der vergangenen Niedrigzinsphase, 
in der von Banken häufig sogar Verwahrentgelte verrechnet 
wurden, lagen diese nahe bei null oder sogar leicht im negati-
ven Bereich.

Renditen der Geldmarktfonds (% p.a.) Seit Jan. 2017 Seit Sep. 2022

BLACKROCK ICS EURO ULTRA SHORT BOND AGENCY 0,74% 3,34%
AMUNDI EURO LIQUIDITY SRI 0,73% 3,30%
PICTET-SHORT-TERM MONEY MARKET EUR 0,68% 3,13%
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Abbildung 1: Renditen von aus-
gewählten Geldmarktfonds seit 
2017. Bis zur Zinswende im Jahr 
2022 mussten Anleger negative 
Renditen in Kauf nehmen, seit 
September 2022 betragen die 
Renditen ca. 3,3 Prozent p.a.
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Die durchschnittlichen Jahresrenditen europäischer Geld-
marktfonds lagen in den 2000er Jahren zwischen 1,5 und 4 
Prozent. Während der Finanzkrise und der darauf folgenden 
Niedrigzinsphase sanken die Renditen deutlich und erreichten 
oft nur noch 0,1 bis 1 Prozent. Mit dem Anstieg der Zinsen in 
den Jahren 2022 und 2023 verzeichneten Geldmarktfonds je-
doch wieder zunehmende Erträge, was sie erneut als attrakti-
ve Anlageoption für Liquiditätsreserven erscheinen lässt.

Volumina in Milliardenhöhe
Im Durchschnitt weisen europäische Geldmarktfonds Assets 
Under Management (AUM) von mehreren Milliarden Euro auf. 
Die größeren Fonds verwalten über 50 Milliarden Euro, insbe-
sondere in Zeiten erhöhter Marktunsicherheit, wenn Investo-
ren verstärkt in sichere und liquide Anlagen wechseln.

Diese Fonds sind ein wichtiger Bestandteil des Geldmarkts 
und bieten institutionellen Anlegern eine Möglichkeit, Liquidi-
tät sicher und effizient zu verwalten. Das hohe Volumen dieser 
Fonds ermöglicht es, Skaleneffekte zu nutzen, wodurch Kos-
ten reduziert und die Renditen für die Anleger erhöht werden 
können.

Fazit: Geringerer Ertrag zu Gunsten von mehr Sicherheit
Geldmarktfonds bieten Treasurern und Finanzverantwortli-
chen in Großunternehmen eine flexible, sichere und liquide An-
lagemöglichkeit, die sich besonders für die kurzfristige Liqui-

Christof Kornfeld  
ist Manager bei SLG.

Der Autor:

ditätsverwaltung eignet. Sie bieten gegenüber Termingeldan-
lagen den Vorteil einer besseren Handelbarkeit und einer brei-
teren Diversifikation und die Möglichkeit, schneller auf Zinsän-
derungen zu reagieren.

Die Wahl des richtigen Geldmarktfonds hängt von den indivi-
duellen Anforderungen des Unternehmens ab, insbesondere 
hinsichtlich der gewünschten Liquidität und Risikobereit-
schaft. Trotz der relativ geringen Ertragsaussichten im Ver-
gleich zu riskanteren Anlageklassen stellen Geldmarktfonds 
eine wertvolle Komponente für jedes Finanzportfolio dar, das 
Sicherheit und kurzfristige Verfügbarkeit des Kapitals ge-
währleisten muss. Durch ihre Flexibilität, Diversifikation und 
die Fähigkeit, von Marktbewegungen zu profitieren, bieten 
sie eine solide Grundlage für eine strategische Liquiditäts-
planung.

Cash Management · eBAM · Liquiditätsplanung · Zahlungsverkehr · Treasury Management · Asset Management · Risk Management

Liquidität gut angelegt. 
Mit ATAQ Treasury legen �ie ü�erschüssige Li�uidit�t gewinn�ringend an. O� �ie �ur�fris�g am 

�eldmar�t anlegen oder ���en� �nleihen und Fonds �erwalten und �enchmar�en wollen� �ir ha�en die 

passende Lösung – auch für Family Offices.

����are made in �ermany
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TreasuryLog: Welche Entwicklungen ha-
ben SAP in den letzten Jahren zu einem 
zentralen Bestandteil der Treasury-Welt 
gemacht und warum ist jetzt ein guter Zeit-
punkt, sich intensiver damit zu befassen? 
Georg Glöckner: SAP hat sich mit 
S/4HANA einfach deutlich weiterent
wickelt: Es ist nicht nur flexibler und in-
tuitiver, sondern bietet durch die SAP 
Analytics Cloud eine konkurrenzfähige 
Lösung für die Liquiditätsplanung. Diese 
lässt sich direkt mit Daten aus Bereichen 
wie Accounting, Controlling oder Ver-
trieb integrieren. Darüber hinaus ist SAP 
in vielen Unternehmen bereits etabliert 
und als sicher und zuverlässig bekannt. 
Die S/4HANA-Migrationswelle hat ihren 
Höhepunkt noch nicht erreicht, daher ist 
jetzt ein guter Zeitpunkt, sich intensiver 
mit den Möglichkeiten von S/4 auseinan-
derzusetzen, um langfristig nicht den 
Anschluss zu verlieren.
 
TreasuryLog: Wie ist die Idee zur SAP 
Treasury Week entstanden?  
Philipp Wiedner: Wir haben den An-
spruch, unseren Kunden fundierte Infor-
mationen zu bieten, wenn sie vor der 
Entscheidung stehen, ein herkömmli-
ches TMS oder SAP zu nutzen. Im 
Treasury-Bereich gab es lange kaum un-
abhängige Informations- und Schulungs-
angebote, die eine fundierte Entschei-
dungsgrundlage geschaffen hätten. Vie-
le Unternehmen wussten zwar, dass SAP 
S/4 allgegenwärtig ist, aber nicht, wel-
che Vorteile ein integriertes System spe-
ziell für das Treasury mitbringt. Unser 
Ziel war es, diese Wissenslücke zu 
schließen und eine unabhängige Pers-
pektive auf technische und fachliche 
Themen zu bieten. Die Zusammenarbeit 
mit MMG war dabei eine logische Wahl, 
um tiefgreifendes Know-how in die 
Schulung zu integrieren. 
 
TreasuryLog: Welche Faktoren sind ent-
scheidend für eine erfolgreiche Einfüh-
rung von SAP S/4 im Treasury? 

SAP Treasury Week  

Unabhängig geschult zum 
SAP-Experten
Die SAP Treasury Week bietet einen kompakten Überblick über 
aktuelle Entwicklungen und Best Practices zu SAP S/4HANA, 
Risiko- und Liquiditätsmanagement sowie Payment-Prozessen. 
Wir werfen einen Blick hinter die Kulissen dieses Weiterbildung­
sangebots und lassen die Referenten, Georg Glöckner von MMG 
und Philipp Wiedner von SLG, abseits der intensiven Seminar­
tage zu Wort kommen. 

Georg Glöckner ist Partner bei MMG, einem Beratungsunternehmen für SAP Treasury in Düssel
dorf und leitet dort die Bereiche Liquiditätsmanagement und Treasury Reporting.  
(Foto: Jochen Rolfes/MMG Treasury)
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Georg Glöckner: Eine erfolgreiche Einführung beginnt mit ei-
ner klaren Definition der eigenen Treasury-Anforderungen und 
einem Verständnis dafür, welche SAP-Funktionen tatsächlich 
gebraucht werden. Die Unterstützung von Experten – sei es 
durch spezialisierte Berater wie SLG und MMG oder durch den 
Austausch mit anderen Unternehmen – ist dabei essenziell. Zu 
den wichtigsten Vorarbeiten gehören eine realistische Zeitpla-
nung, die Festlegung einer sinnvollen Implementierungsrei-
henfolge sowie das frühzeitige Einbinden aller Stakeholder, 
insbesondere der IT-Abteilung. 
 
TreasuryLog: Wie viel SAP-Vorwissen sollte ein Treasury-Team 
mitbringen, um eine S/4HANA-Migration erfolgreich umsetzen 
zu können? 
Georg Glöckner: Vorkenntnisse in SAP und angrenzenden Be-
reichen wie Accounting und Controlling sind hilfreich, aber 
nicht zwingend erforderlich. Entscheidend ist die Bereit-
schaft, sich intensiv mit den Prozessen und der neuen System-
landschaft auseinanderzusetzen. SAP kann anfangs etwas 
sperriger sein, weil es ein sehr umfassendes, integriertes Sys-
tem ist. Mit einer guten Einführung und verständlichen Erläu-
terungen der Zusammenhänge fühlen sich die meisten Anwen-
der aber bereits nach kurzer Zeit sehr wohl.
 
TreasuryLog: Sollte die IT-Abteilung auch Fachwissen zu den 
Treasury-Modulen aufbauen? 
Philipp Wiedner: Auf jeden Fall! Gerade bei großen Unterneh-
men ist die Zusammenarbeit zwischen Treasury- und IT-Ex-
perten entscheidend. IT-Fachleute, die die Treasury-Prozesse 
verstehen, können während der Implementierung viele Rei-
bungsverluste vermeiden und später Anpassungen effizient 
umsetzen. Dieses Zusammenspiel macht die Einführung und 
den Betrieb der Systeme deutlich unkomplizierter. 
 
TreasuryLog: Welche Kompetenzen sollten Treasury-Abteilun-
gen aufbauen, um die neuen Funktionen in SAP optimal nutzen 
zu können? 
Georg Glöckner: Es ist essenziell, die Grundprinzipien von SAP 
zu verstehen – von der Verarbeitung externer Daten über APIs 
bis hin zur Nutzung von Treasury-relevanten Informationen für 
integrierte Planungen. Auch wenn in der Regel technische 
Teams die Implementierung übernehmen, profitieren Fachan-
wender davon, die Abläufe zu verstehen. So können sie Anfor-
derungen präzise formulieren, Datenflüsse nachvollziehen und 
Berichte zielgerichtet erstellen, was langfristig Zeit und Res-
sourcen spart. 
 
TreasuryLog: Welche Rolle spielen Reporting und Analysen, bei-
spielsweise mit SAP Analytics Cloud (SAC), für das moderne 
Treasury-Management? 
Philipp Wiedner: Mit der Analytics Cloud hat SAP einen bedeu-
tenden Schritt nach vorne gemacht. Das System berücksich-
tigt, dass Reporting-Anforderungen oft hochgradig individuell 
sind und ein „One-fits-all“-Ansatz nicht ausreicht. Die SAC bie-
tet ein leistungsstarkes Do-it-yourself-Tool, mit dem sich ver-
schiedene Datenquellen in einem Datenmodell zusammenfüh-
ren lassen. Dieses kann sowohl für Ad-hoc-Analysen und ope-
rative Berichte als auch für strategische Management-Reports 

eingesetzt werden. Der Schlüssel zu einem erfolgreichen Be-
richtswesen liegt jedoch in den zuvor erwähnten Grundprinzi-
pien in SAP. Eine sorgfältige Analyse der Datenhaltung sowie 
eine durchdachte Vorabkonzeption sind essenziell, um den 
vollen Mehrwert der SAC zu nutzen. 
 
TreasuryLog: Gibt es ein SAP-Feature oder eine Entwicklung, 
die Sie besonders beeindruckt? 
Georg Glöckner: Mich beeindruckt vor allem, wie schnell und 
flexibel SAP-Daten heute bereitgestellt werden können. In un-
serem Seminar zeigen wir etwa, wie man in nur 15 Minuten ei-
nen CDS-View erstellt, der Liquiditätsdaten ausliest und di-
rekt in die SAP Analytics Cloud überträgt. Anschließend bin-
den wir die SAP-eigene KI ein, um Planungsdaten zu erzeugen. 
Solche Funktionen wären vor wenigen Jahren noch undenkbar 
gewesen. 
 
TreasuryLog: Welche Trends im Treasury sehen Sie für die kom-
menden Jahre, besonders im Zusammenspiel mit SAP? 
Georg Glöckner: Echtzeit-Informationen und automatisierte 
Prozesse werden weiter an Bedeutung gewinnen. SAP setzt 
auf Cloud-Lösungen, Künstliche Intelligenz und Machine 
Learning, um Prognosen zu verbessern und Arbeitsabläufe zu 
vereinfachen. Auch die nahtlose Integration mit externen 
Systemen wird immer wichtiger, um Treasury-Abteilungen 
noch mehr Flexibilität und schnelleren Zugriff auf entschei-
dungsrelevante Daten zu ermöglichen. Auch die Benutzer-
freundlichkeit wird ein entscheidender Faktor: Moderne 
Oberflächen wie SAP Fiori und Tools wie die SAP Analytics 
Cloud machen das Arbeiten im Treasury deutlich intuitiver, 
ohne dabei auf die gewohnte Sicherheit und Zuverlässigkeit 
von SAP verzichten zu müssen. 
 
TreasuryLog: Vielen Dank für das informative Gespräch. 
 

Philipp Wiedner ist Senior Consultant bei SLG. 
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Sebastian Alfery  
ist Senior Manager bei SLG.

Der Autor:

SAP Treasury Week – Der neue Lehrgang von SLG 
Die Teilnehmenden mit Treasury-Background erwartet eine 
fünftägige Intensivschulung, in der sie sich unter anderem ein-
gehend mit den Grundlagen von SAP S/4HANA beschäftigen. 
Am Ende dieser Arbeitswoche erhalten sie nicht nur Einblick in 
die Grundlagen, sondern erfahren auch, wie SAP zur optimalen 
Ergänzung für das Treasury-Management in ihrem Unterneh-
men werden kann. Egal ob es um die Bereiche Cash-Manage-
ment, Risiko-Management oder das Berichtswesen in SAC 
geht, Sie erfahren im Zuge des Lehrgangs, wie Sie Potenziale 
erkennen und Prozesse gezielt optimieren können. 
 
Melden Sie sich jetzt an und nehmen Sie an der SAP Treasury 
Week teil, egal ob online oder vor Ort in Düsseldorf. 
Weitere Informationen und die Anmeldung finden Sie hier:

Effizienzsteigerung, Risiko-
minderung und Zukunftsvisionen

In unserem Seminar tauchen wir tief in die Welt der
künstlichen Intelligenz im Treasury-Management
ein. Wir beginnen mit grundlegenden Konzepten
und erkunden gemeinsam verschiedene
Anwendungsmöglichkeiten. Anhand praktischer
Beispiele zeigen wir, wie KI-Algorithmen komplexe
Finanzdaten analysieren und Prognosen erstellen
können. Seien Sie dabei und gestalten Sie die
Zukunft des Finanz-Managements mit!

yourlogo

www.slg.co.at

Eine Woche tiefgreifende Praxis für den Einsatz
von SAP im Treasury

Intensiv-Lehrgang:
SAP Treasury Week

SAP S/4HANA revolutioniert Ihr Treasury mit smarter Integration und Strategie.
Unser Lehrgang zeigt, wie Sie den Umstieg erfolgreich meistern: Automatisieren
Sie Zahlungsverkehr, optimieren Sie Bankenkommunikation und erreichen Sie
eine transparente Liquiditätsplanung. Entdecken Sie SAP TRM für Finanzgeschäfte
und SAP SAC als leistungsstarkes Reporting-Tool.

In nur einer Woche zum SAP Treasury-Experten:

Tag 1: SAP S/4HANA – was Sie im Treasury wissen müssen
Tag 2: Finanzgeschäfte, Accounting & Risiko-Management mit SAP
Tag 3: Liquiditätsplanung und Cashflow-Analyse in SAP
Tag 4: Zahlungsverkehr in SAP: Einfach, sicher, günstig
Tag 5: Treasury Reporting mit SAP Analytics Cloud (SAC)

www.slg.co.at
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SLG Bank Tender Platform

Bankenausschreibungen sind komplex, aber entscheidend. Fachliche
Anforderungen, geografische Besonderheiten und Preisgestaltung erfordern
Präzision. Mit der SLG Bank Tender Platform vereinfachen wir den Prozess:
standardisierte Angebotslegung, transparente Kommunikation mit Banken und
Leistungsvergleich „auf Knopfdruck“.

Wir unterstützen Sie von der Anforderungsdefinition über die Ausschreibung bis
zur Implementierung. Unsere webbasierte Plattform ermöglicht direkten und
effizienten Austausch mit allen beteiligten Banken - einzigartig am Markt.

Bankenauswahl für Cash-Management-Services 
leicht gemacht

www.slg.co.at

Effiziente Bankenauswahl über unsere vollständig webbasierte „SLG Bank Tender Platform“ | Auszug der Fragen


